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Krgan für die Interessen der Arbeiter .

Die Uohlsreiheit .
Wir kommen heute »ochmal « auf den Antrag deS ultra .

Kutanen ReichStagSabgeordneten R i n t e l e » zurück ,
ein Versuch sein soll , den Arbeitern die Ausübung ihres

Wahlrecht « unverkürzt zu garantiren . Es versteht sich ganz
selbst, daß wir allen den Vorschlägen , die auf die Ga »

«antie eines freien Wahlrechts gerichtet sind , von vornherein
»bstrmmen . ES fragt sich für uns nur , ob die Vorschläge
praktisch find , und wenn wir die « in E- wäguvg
K9w , so schrumpft für unS die Bedeutung des

atlbteleu ' schen AnttageS auf ein Minimum zusammen .
. Der Abgeordnete Rintelen will zu § 109 deS ReichS -

J�Tgisihbuch« einen Zusatz einschalten , der folgenden Wort »

» Ein Arbeitgeber oder Angestellter eines Arbeit »

geberS , welcher einen als Arbeitnehmer im Lohn des -

selben stehenden Deutschen wegen Ausübung oder

Nrchlautübung öffentlicher Wahl - oder Stimmrechte
in bestimmter R chmng au « der Arbeit entläßt oder
im Arbeitsverdienst verkürzt , oder mit solchen Maß -
regeln bedroht , wird mit Tefängniß nicht unter drei

Monaten und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
bestraft . '

. Der § 109 dei Strafgesetzbuch « bestimmt , daß , wer in

I�er öffentliche » Angelegenheit eine Wahlstimme „kauft
verkauf »' , mit Gesävgniß von einem Monat vi « zu

jjün Jahre bestraft wird ; außerdem kann auf Verlust der

?�gerlichen Ehrenrechte erkannt werden . Weiter sagt § 107

Strafgesetzbuchs : „ Wer einen Deutschen durch Gewalt

�der durch Bedrohung mit einer strafbaren Handlung ver »
widert , in Ausübung seiner staatsbürgerlichen Rechte zu
stimmen oder zu wähle », wird mit Gefängniß nicht unter
sechs Monaten oder mit Festu ' ' gShaft bis zu fünf Jahre »
bestraft. Der Versuch ist strafbar . '

Wir theilen nicht jene von „demokratischen " Blättern

�gesprochene Meinung , daß mit Strafparagraphe » gegen
Wahl- Beeinflussungen überhaupt nichts auszurichte »

So schwachnervig sind wir nicht . Allein der

Atelen ' sche Antrag ist unserer Meinung nach
&
�"zweckmäßig. Er hätte nur dann einen Sinn , wen » man

Arbeitgeber immer zwinge » könnte , den wahren Grund
°*r Entlassung eine « Arbeiters anzugebe ». Die « kann man
?bet nicht. Wenn ein Arbeitgeber einen oder mehrere Ar -

�ier, die für eine ihm feindliche Partei gestimmt habe «,

JJ* . Strafe ' dafür entlassen will , so hat er überhaupt nicht
einen Grund für die Entlassung anzugeben . Wie

M ein Gericht konstatire «, daß die Entlossung aus Anlaß
Wahl geschehen ist ? Der Arbeitgeber kann zu hundert

« usreden seine Zuflucht nehmen ; er kann sagen , die ge -
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Ieuitteton .
Die Hand der Demest ».

Roma »

von

Ewald August Köutg .

( Fortsetzung . )

Tewirr�rend dem Diaer fand er keine Gelegenheit , sich

scher,, •
batü6n Zu verschaffen , der Oberst plauderte und

"ichJ, allen übrige « Ttschgenossen, aber an seine » Sohn
kaum ein Wort , nur dann und wann wechselte er

ihm v..
wit ihm , wie wenn er ihn fragen wollte , ob

schein
� ftu ' �te Geduld gestellt werde , nicht zu

wwJ�Wi# wurde die Tafel aufgehoben , die Tischgenosse »

ei » �
sich, der Oberst zog sich mit seinem Sohne an

» er . , ""iischchea zurück, und der Kellaer brachte in ge »
�» « r Weise zwer Tassen Kaffee .

sii ««" � dort, " sagte der Oberst endlich , nachdem er

böl, ». �urre angezündet und das glimmende Zünd »

WntoL ,n be » Aschenbecher gelegt hatte ; „ daß ich

�wäbn aufgenommen wurde , brauche ich wohl nicht zu

stvd eä ist mir eben nicht besser ergangen wie Drr ,

ck ärgert ' s mich fast , daß ich so schwach gewesen bin . '

bem Aerger bemerkt man gar nicht «, ' erwiderte

küchelnd , „ im Gegentheil , ich habe Dich nie in

» r tf *8» Stimmung gesehen . "

«irie n� bub s nickte der Oberst . „Na, die Generali » ist

Wie u r . 8e Frau , ich glaub' , an meines Bruder « Stelle

"ich, ,9 selbst mich in sie verliebt . Wenn ihre Herkunft nur

v°?»ur wäre ! "

?"°bella ? " fragte Siegfried gespannt .

� . «leicht weder ihrem Vater noch ihrer Mutter . "

Vapa" � ° as die einzige Entdeckung , die Du gemacht hast,

Kerst�" .willst mir auf de » Zahn fühlen, ' scherzte der

«elrim . T " Zeigefinger drohend , an dem der massive
» mit dem Wappen Derer von Stuckman « prangte .

schäftlichen Konjunkturen nöthigte « ihn , seine Arbeitskräfte
zu vermindei » ; er kann sagen , er hätte an den L« istungen
der Arber er oder an ihrem Betragen etwas auszusetzen ge -
habt , und neben diesen und allen ähnlichen Ausreden kann
er sich ja schließlich roch darauf berufe », daß das Wahl -
rech » geheim und ihm also gar nicht zur Kenntniß ge »
kommen sei, wie die betreffende « Arbeiter gestimmt hätten .
Und obendrein kann der Arbeitgeber den Arbeiter so behandeln ,
daß der letztere gezwungen ist , von selbst zu kündigen ; dann find
alle Strafbestimmungcn der Art , wie sie Rintelen verlangt ,
gänzlich unwirksam . E « find das Dinge , die sich aus dem
heutigen Verhältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
von selbst ergeben .

Die Herren von der ultramontanen Partei — und
mit ihnen der Herr Rintelen — habe « sich allezeit den Be -
strebungea , dem Arbeiter eine selbstständige wirth -
schaftliche Stellung — soweit dies auf dem Wege
der Gesetzgebung möglich — zu verschaffen , auf ' » Aeußerste
widersetzt . Man erinnere sich nur an die Bestrebungen über
das UnfallversicheruvgSgesetz , bei denen die Herren Ultra »
montanen den Arbeitern nicht einmal die Arbeiter - AuSschüsse
gönnte «, die ihnen sogar die Regierung zug ' stehen wollte .
Eine wirthschaftlich seldstständige Stellung de « Arbeiters wird
ihn auch politisch selbstständiger machen — da « mögen sich
Rintelen und Genossen merken . Der Antrag Rintelen scheint
uns den » auch nichts weiter als ein Stück ultramontaner
Demagogie zu sein .

Daß in Bezug auf unser gegenwärtiges Wahlsystem Re -
forme « »othwendig sind , haben wir schon de « Oefteren betont .
Statt der schwächliche « Versuche de « Herrn Rintelen aber
wäre es doch viel zeitgemäßer , auf die Einführung von
Wahlkouvert « hinzuwirken . Diese sind im Reichtage
schon öfter verlangt worden ; zuletzt im Jahre 1878 durchden Abgeordneten Bios . DaS Zentrum hat diesen Anträgen
gegenüber meist ein diplomatische « Schweigen beobachtet
und man weiß schon , was e« heißt , wenn der sonst so viel
redende Herr Windthorst schweigt .

Wir wollen hier noch auf einen Punkt aufmerksam
mache », der schon öfters erörtert worden ist , nämlich auf
die äußerliche Kenntlichmachung der Wahl -
zettel . Ultramoutane Blätter beschweren sich mit
Recht darüber , daß liberale Industrielle de » Ar -
bei » « » Wahlzettel gegebe « hätte », die so dick waren wie
E. sevbahnbilletS , um so deren Abstimmung kontroliren zu
können . Geyen diese vielberührte Kalamität der äußerlich
kenntlichen Wahlzettel giebt es unserer Auffassung nach ein
sehr einfaches Mittel . Das Papier für die Stimmzettel
muß von den Behörden beschafft werde » und von ihnen
müssen es sich diejenige « kaufen , die Wahlzettel drucken oder
beschreiben wollen . Zettel von anderem Papier als von dem

behördlich abzugebende « darf an der Wahlurne einfachnicht angenommen werden . Daun fiele die Mög »lichkeit , Wahlzettel äußerlich kenntlich zu mache »,
völlig hinweg und wenn dazu noch die WahlkouvertS kom -
men , ist der Beeinflussung ein Riegel vorgeschoben , der
ganz vortreffliche Dienste leisten wird .

Man wird schwerlich jemals jede Wahlbceinflussung be -
seitige » könne «, wie e « denn auch sehr schwierig ist , genau
zu bestimme », wo die Wahlbeeinflussung anfängt oder auf «hört ; wenn man aber etwas thun will , so mache man prak »tische Vorschläge und bestehe nicht auf Spiegelfechtereienk la Rintelen .

_

Politische Ueberstcht .
Urber die parlamentarischen Aussichten nach denWeihnachtSfcrten wird der „Nat . - Ztg . " das Folgendegeschrieben : „ Die Verlängerung deS Sozialistengesetzeswird gegen Ende Januar an den Reichstag herantreten . Inregierungsfreundlichen Kreisen will man davon überzeugt sein ,daß die Verlängerung im Reichstage nicht abgelehnt , sondernmit etwa 12 bis 20 Stimmen Majorität angenommen wird .AlSdann , wenn insoweit die Eventualität der Au lösung de »seiligt ist , sollen noch sehr umfangreiche Aufgaben bevorstehen .Dazu dürfte nach dem jetzigen Stand der Dinge auch dieFrage des Milttär - Septennats gehören . Wir könnenposttiv verstchern , daß man gegenwärtig damit stark umgeht ,und demgemäß eine Dauer der Reichstagssesston bis jin den. .. . . . .das Aua « offnfi » w «

„ Na , ich will Drr etwas sage », Siegfried , sie ist eine
wahrhaft blendende Erscheinung , an der ich mich
nicht satt sehen konnte . Ein Vergleich mit Ella v. Lossow
ist da ganz und gar nicht möglich , darin gebe ich Dir Recht .
Sie hat in der That , nicht in ihrer äußeren Erscheinung
allein , sondern auch in der Unterhaltung etwa « Bezaubern -
de«. Fesselndes , und ich will Dir offen gestehe «, daß ich von
diesem ersten Besuch ganz entzückt bin . "

„ Ich wußte es ! ' sagte Siegftied mit freudeleuchtendem
Blicke . „ Ich konnte ja auch den Eindruck nicht verwische «,
den ich bei der eisten Begegnung empfing . Du wirst nun
wohl auch kein Bedenken mehr tragen , da « Erbe aazu »
nehmen ? "

„ E« ist bereits geschehen . "
„ Ich bedauere dabei nur , daß die Generali » genöthigt

wird , das Schloß zu verlassen — "

. Und ist das den » unbedingt aöthig ? " fragte der
Oberst ruhig . „ Die Damen werden in dem Schlosse blei -
den und mir in irgend einem Seitenflügel einige Zimmer
einräumen . Sie habe » den Vorschlag angenommen , und
ich denke , der geschlossene Friede « wird Staad halte «. '

„ Da » war edel gehandelt, " sagte Siegfried , freudig
überrascht , „ dafür danke ich Dir — "

„ Na , na , nur nicht gleich übcrschwänglich ! Du wirst
in unserer biiheriaen Wohnung bleibe «, das versteht sich
panz von selbst . Der Weg zum Gericht wäre zu weit für
Dich , und Du wirst selbst einsehe », daß die Rücksichten auf
SMe und Anstand Dir nicht gestatte », mit de « Damen
unter demselben Dache zu wohnen . "

„ Papa , aber hoffentlich — '

„ Ei laude , was später kommen wird , darüber wollen wir
, noch nicht reden , ich weiß wirklich noch nicht , ob ich

en Wuntch erfülle « werde , den Du soeben aussprechen
wollt » st. Wie gesagt , ich ärgere mich selbst darüber ,
daß ich meine Grundsätze so rasch vergessen konnte , da »
zeugt von einer Schwäche , deren ich mich wirklich schämen
muß . "

„Nicht doch , e « zeugt von Deiner Gutherzigkeit , von
der ehrliche » und ehrenvollen Aufrichtigkeit , mit der Du
Deinen Zrrthum erkannt hast . "

w»4»jjvmiud vmc /tSJUHCli , , , - — r »»» vv#»Juni hinein in das Arme gefaßt hat . "
Zur Zuckerfrage . Die neuesten offiziellen Veröffentlichungenüber die Zucker - Vroduktion aus Rüben in Deutschland in demBetriedSjahr 1884/85 liefern ein ganz vortreffliches Materialfür die in Ausstcht genommene Regelung der Zuckersteuerfrage.indem fie zciaen , wie viel Rüben jetzt beider vervollkommnetenKultur und Technik zur Herstellung eines Zentner ? Zucker noth -wendig find . Es zeigen nun die Tadellen , daß der Rübenver »brauch pro Zentner Zucker zwischen 804 und 10 60 Zentnerschwankt und daß er sich im Durchschnitt auf 9,26 Zentnerstellt . Danach also würde die zu dewilligende Export . Bonifl -kation zu berechnen sein und fie würde fich , fall « der Steuer »satz auf 1,70 M. pro Doppel - Zentner Rüben festgesetzt wird .pro Doppel - Zentner Zucker auf 15,71 M stellen . Wird nunaber , wie in AuSficht genommen , der Satz von 18 M. proDoppel - Zentner festgehalten , so zablt der Staat , d. h. die Ge -sammtheit der Eteuerzabler , den Exporteuren noch immer eineExport - Prämie von 2,29 M- pio Doppel - Zentner . Auch beiBemessung der Export-Bonifikation auf 15,71 M. würdendiejenigen Fabriken , welche nur 8,04 Zentner Rübenpro Zentner Zucker verbrauchen , noch immer eine Hobe Prämieerhalten , denn fie würden pro Doppel - Zentner erzeugten Zuckernur 13,67 M. Steuer zahlen und 15,71 M. beim Export zurück¬vergütet erhalten , also eine Prämie von 2,04 M. einstecken .sogar diejenigen Fabriken , welche zuckerarme Rüben verarbeiten .also 10,60 Ztr . verbrauchen und deshalb pro Doppel - Zentner18,00 M. Steuer zahlen , würden noch immer ohne Schaden

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _

„ Pah , nenne « wir die Sache bei ihrem rechte » Namen ,so zeugt e » von der Macht, die eine schöne und kluge Frauüber jede » Man » hat . Schönheit und Klugheit waren dieWaffen , mit denen die Generalin und Arabella mich zurKapitulation zwangen ; ich habe mein ganzes Lebe « langlieber einer scharf geladenen Kanone, als einer schönen Fraugegenüber gestanden . Ich sage Dir noch einmal , es ist eineSchwäche, aber was will ich dagegen machen ? Ich habe ka -piwlirt und nun muß ich mich in die Bedingungen de «Sieger » fügen ! Ich hätte es trotz alledem nicht getha «,wenn nicht der Bruch zwischen der Generalin und ihremBruder erfolgt wäre . '
„ Wer sagte Dir das ? ' fragte Siegfried hastig .„ Die Generalin selbst . '
„ Und wa « ist die Veranlassung dieses Bruchs ? '„ Sie wollte mir darüber keine Mittheilung machen , ichvermuthe , daß das Gerücht über die Auffindung de « Testa -ments , welches kein Anderer als Rabe verbreitet haben kann ,den Anstoß gegeben hat . Möglich auch , daß «och andereGründe vorliegen ' ich kenne sie nicht , und e » ist auch nichtnöthig , daß wir sie erfahren . "
„ Darüber denke ich anders, ' sagte Siegfried erregt ,„ich muß diese Gründe «fahren , vielleicht — "
Er brach ab , er wollte selbst dem Vater nichtmehr verrathen , als er durfte , damit das Geheimnißder Untersuchung gewahrt blieb .
„Vielleicht ?" ftagte der Oberst . „ Wa « wolltest Dusage « ? '

„ Hm, ich hegte die Befürchtung , die Gründe könnte «am Ende doch nicht so schwerwiegend sein , und die Kluftbald wieder überbrückt werde » . '
„ Und wenn das wirklich geschähe, würde Rabe dochnicht wage » , seine Schwester in meinem Hause aufzusuchen .Was außerhalb meine « Hauses geschieht, kann mir gleich-giltig sein , ich habe mich darum nicht zu kümmern . Aberich glaube , Du wolltest etwa » Andere « sagen. Hast Duwirklich eine Spur gefunden , die meine so oft geäußertenBehauptungen über die Vergangenheit dieses Manne « de -stätigt ?'
„Noch nicht . '



?<

rxportircn können . So lange wir das System der Rübensteuer
beibehalten , kann die Exportbonifikation nur nach dem Durch -

schnitisertrag berechnet werden , und danach müßte fic auf
15,71 M. festgesetzt werden . Aber die Regierung will auch
in der neuen Zuckersteuervorlage die Ausfuhrvergütung noch
immer nach dem Grundsatz berechnet wissen , daß zur Her «
stellung eines Zentners Rohzuckers lv Ztr . Rübenzucker erforder -
lich find . Diese Liebenswürdigkeit der Regierung gegenüber
den Rübenbauem und Zuckerfabrikantm bildet einen seltsamm
Kontrast zu ihrem Verhalten gegen die Forderungen der
Arbeiter .

AuS dem sächstschen Landtag . Aus Dresden , 8. Dezbr .
wird der „ Volks Ztg . " geschrieben : Fn der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer entspann stch bei der Budget -
berathung anläßlich der Posttion für die Ordenslanzlei folgende
Debatte :

Abg Bebel erklärt , seine Partei werde gegen diese Post -
tion stimmen , da dieselbe nur geeignet sei , dre Eitelkeit zu
unterstützen .

Abg. Ackermann ist der Anficht , daß es stch hier um ein

Recht der Krone handle , welches man nicht tangiren dürfe .
Der P- ästdent erklärt fich gleichfalls zu der Anficht , daß

dieser Gegenstand ein unantastbares Recht der Krone , sei .
Abg . Bebel . Ihm , als Abgeordneter , stände das Recht zu ,

nach seiner Erwägung jeden einzelnen Gegenstand zu prüfen
und für oder gegen denselben zu stimmen . Im Lande sei
wohl kein Zweifel darüber , wie die Mehrheit der Kammer über

diesen Gegenstand denke , am allerwrnigsten aber , wie der Abg .
Ackermann darüber denke , der selber Bcfitzer Hohn Orden wäre .
Es sei daher wohl begreiflich , daß er hohen Werth auf die
Orden lege . — Wenn jedoch nur am Befitze der Orden die
Treue kennrlich sein sollte , so wäre das recht schlimm ; denn
nur die Wenigsten könnt . » fich dieses BefitzrS erfreuen . Im
Uebrigen stehe er auf dem Standpunkte Liedknecht ' s , die Orden
als Besteuerungsobjekt zu betrachten .

Abg . Ackermann verwahrt fich gegen die vom Abg. Bebel

egen ihn geübte Kritik . Wenn über die Orden diskutirt würde ,
o könnte man dies nur über die Höhe der Beträge thun .

Weiter zu gehen sei unstatthaft .
Abg. Geyer tritt den Ausführungen deS Abg. Ackermann

entgegen und befürwortet den von Bebel eingenommenen
Standpunkt .

Abg . Jahn ist der Anficht , daß auch die Sozialdemokraten
in einem nach ihren Prinzipien gebildeten Staate ein Ordens -
wesen in irgend einer Weise baben würden .

Abg . Stolle betont die Sachlichkeit der Opposition gegen
diesen Gegenstand , die Oppofition sei nicht aus bloßer Oppo -
fitionslust hervorgegangen .

Die Vorlage wird darauf natürlich bewilligt .
Deutschland für die Deutschen ! Unter dieser Spitz -

marke bringt die „ Köln . Ztg . " einen Leitartikel , in welchem die

AusweisungSmaßregeln der preußischen Regierung
vertheidigt werden . Der Artikel , welcher augenscheinlich von
Berlin auS inspirirt worden ist , lautet am Schluß folgen ser «

maßen : „ Wo der Katholizismus in Ulttamontanismus um -

schlägt , tann da ein deutscher Staat wohl so thöricht sein , dieser
ibm feindlichen Richtung neue Elemente zuführen zu wollen ?
Aber auch noch ein anderes Element trägt jener polnische Zuzug
in stch , welches für Deutschland kein wünschcnewertbes ist . Das

ist der polnische Jude , der Anfangs in den Ostprovinzen
Etation wacht und dann nach und nach weiter in den Westen
vorrückt Dieser jüdische Zuzug ist kein Glück für Deutschland ,

ebensowenig für das Judenthum in Deutschland . Auch in

dieser Beziehung begrüßen wir die Maßregel der preußischm
Regierung als eine h ö ch st wohlthätige . Bisher haben
die größeren Fraktionen , welche den polnischen Antrag unter -
stützt harten , der kaiserlichen Botschaft geg - nüber den Takt ge¬
wahrt , daß fie trotz des Andranges der Polen die Interpellation
nicht wieder zur Besprechung gebracht . Dagegen haben es die

Sozialdemokraten sich nicht nehmen lassen , die Sache
nochmals aufzugreifen und in der Form eines selbfiständigen
Antrages wieder einzubringen . WaS für Zwecke fie damit ver -

folgen , ist ja zu klar , als daß wir ein Wort darüber zu ver -
lteren brauchten . Diesem vaterlandslosen Gcbahren gegenüber
vertreten wir die Losung : Deutschland soll den Deutschen ge -
hören . " — Wir erlauben uni . dem gelehrten Dr . Reptilius die

Frage vorzulegen : Wer ist Deutscher ? Soweit uns bekannt ,
giebt es innerhalb der Grenzen der deutschen Bundesstaaten
die verschiedensten Völkerarten , als da find : Franzosen , Kaffuben ,
Wenden Polen rc . Augenscheinlich ist der Artikelschreiber des

rheinischen Reptils in der Schule des Herrn Liebermann

v. Sonnenberg erzogen worden .

„ Rationales Gemüse " . Alljährlich erhielt Fürst Bis .

marck auserlesenes Gemüse zu seinem Geburtstage gesandt

von einem Düsseldorfer Gemüseverkäufer . Letzterer erhielt

dafür regelmäßig ein Dankschreiben unter Annerkennung der

„ nationalen " Treibkultur deS Absenders . Solche Dank¬

schreiben gelangten auch in die Oeffentlichkeit . Wie nunmehr
der Rcichetageabgeordncte Graf von und zu Hoensbroech in

der Generalversammlung deS rheinischen Bauernvereins in

Neuß enthüllt hat , ist dreses Gemüse für den Tisch des Reichs .

Gieb Acht , sie wird gefunden werden , früher oder

später , der Mann hat kein gutes Gewissen . "

„ Hast Du vielleicht etwas entdeck , ? "

Nein, " erwiderte der Oberst gedankenvoll , während er

die Asche von seiner Zigare strich , „ ab . r ich will Dir einen

gute » Rath geben , der Dir vielleicht von großem Werth ,st.

Der Polizeipräsident hat mir vor eintgen Tagen im Klub

verrathen , daß er die Abficht hegt , um Ella von Lossow zu

werben Er zählt zum begüterte » Adel und seine Ernen -

nun « zum Lavdrath wird nicht lange mehr auf sich warten

lassen Lossow hat also alle Ursache , mit dieser Verbindung

zufrieden zu sein . Sage ihm , Rabe sei sein Nebenbuhler

und theile ihm zugleich meine Behauptungen wtt , dann

wirst Du an ihm eine starke Stütze finden . "

Em bedeutungevolliS Lächeln umspulte d,e Llppe «

Siegfrieds , jetzt kannte er die Ursache der Aufregung , die

sich so plötzlich de , P. äsidenten bemöchtigt hatte .

„ Und wen « das schon geschehen wäre ? " fragte

"
Ie�eä ist wirklich geschehen ? " erwiderte der Oberst .

„ w , »i - - n . . . .

Kiwraw f ' 3 %

» ä i »- - « ' -

Karrine? erwiderte der Oberst . „ Du hättest auf mernen

bti fi »d Mlßl - Lossow nicht «- w- rnt

mir das . "

kanzlers garnlcht in Düsseldorf getrieben worden , sondern
von dem reklamebedürftigen Absender mit der Eisenbahn aus
Italien bezogen worden .

Dresden , 10 . Dezember . In der am Mittwoch stritge -
babten Sitzung der zweiten Kammer wurde der von sozial -
d ' mokr atischer Seite eingebrachte Antrag , die Ausdehnung der
staatlichen Biandoerstcherun - r im Königreich Sachsen auf die
bewegliche Habe in Erwägung zu ziehen , abgelehnt .

Der Militär - Strafprozeß in Preußen und einem großen
Theile Deutschlands kernt bekanntlich die Offentl . chk „ t des
Verfahrens nicht , ja schließt fie förmlich aus , und alle Ver -
suche , hier eine Äenderung und Besserung eimusühien , find ge¬
scheitert . Und doch macht fich das Bedürfniß solcher Besseru a
gerade jetzt wieder besonders geltend , wo die sogenrnnee Zahl
meister - Angelegenheit überall großes Aufsehen macht . Wie die
„ Köln . Ztg . " erfährt , liegt eS in der Absicht , nach abge -
schloffenem RcchtSverfahren eingehende e Veröffentlichungen
erscheinen zu lassen . Vielleicht — so meint der „ Hamb -
Konesp . — führt gerade dieser Fall dazu , die Arbeiten zur
Einführung eines neuen , zeitgemäßen Militär - Strafprozeß -
gesctzes wieder in ' s Leben zu rufen , obgleich die Ausfichten
darauf nicht eben günstig find . — „ Der „ Hamb . Korresp . "
muß eS doch wissen , daß dieser Wunsch vor der Hand noch cin

frommer bleiben wird .

Der preußische Landtag soll , wie verlautet , zum
Donnerstag , den 14. Januar , einberufen weiden . Nach Art .
67 der Verfassung muß die regelmäßige Einberufung in dem

Zeitraum von dem Anfang des Monats November jeden
Jahres bis zur Mitte des folgenden Januar ftattfin -
den . Darnach würde , da fich der Sonnabend , der 16. Januar ,
zur Eröffnung nicht eignet , der 15 der äußerste Termin sein .
Ein Zusammentagen beider Körperschaften , des Reichetages
und des Landtages , wird darnach für mehrere Monate be -

vorstehen .
Die Enquete über die SonutagSarbeit ist endlich am

Dienstag geschloffen worden . Die Kosten derselben belaufen

fich auf zweimalhunderttausend Mark . Und waS ist dabei

herausgekommen ? Wir find auf das Resultat nicht sonderlich
neugierig .

Ueber die neuesten kolonialen Erwerbungen läßt fich
der bekannte Herr Dr. Sigl im bayerischen „ Vaterland "
folgendermaßen auS : „ Der in den nächsten drei Meilen

feiner Umgegend zweifelsohne sehr bekannte und mächtige
Häuptling Kamm Herero im Namaqualande , einem im

Lande der Hottentotten gelegenen Bezirksamt , „ hat fich
und sein Land unter deutsches Protektorat gestellt . " — Für
wie viel Flaschen preußischen Schnaps sagt die Depesche nicht .

Wir können uns schon was Rechtes kinbiiden , daß man selbst
im Hottentostenlande schon für die Pickelhaube schwärmt und

deutsches Bruder schwarzes werden will . „ Nationale " Hotten -
totten giebt ' s zwar bei uns auch schon genug , aber halt noch
keine schwarzen ! " — Herr Sigl muß doch wissen , daß der

SchnapS bei dem Erwerb keine Rolle gespielt hat .
Die Ernennung deS Grafen Herbert Bismarck zum

Staatssekretär des Auswärtigen , der anfänglich aus bisher

unaufgeklärten Gründen von offiziöser Seite widersprochen
wurde , wird jitzt auch in solchen Kreisen , welche in diesen

Angelegenheiten gut informirt find , als feststehend betrachtet .

Die Kommisston für die Ausarbeitung des Entwurfs
eines bürgerlichen Gesetzbuches wird jetzt in die Berathun -

gen über den Theilentvurf eintreten , welcher das Erbrecht

behandelt . Es ist dieS der „Kreuz - Ztg . " zufolge der letzte von
den fünf Theilen , auS denen das neue bürgerliche Gesetzbuch
bestehen wrrd . Der bayrische Ober Landesgerichts Präfident
Dr . v. Schmitt hat ihn redigirt . Die Berathungen der Kom -

misston weiden angeblich mit großem Eifer betrieben . Die

Kommisston hält außer Montags , Mittwochs und Freitags ,
jetzt auch deS Eonnabends Eivungen im Reicks - Jvstizamte ab .

Gegen da » Projekt de » Branntweiu - MonopolS macht

fich bereits vielfach eine starke Bewegung gellend . Jnsdeson «
dere find es die Kreist der G a st w r r t h e , die in lebhafte
Unruhe versetzt find , weil fie von der geplanten Maßregel eine

schwere Schädigung für ihr Gewerbe defürchten . In dieiem

Sinne hat fich dercirs der Gastwirthsverband in Darmstadt in

einer scharfen Resolution ausaesprochen , die es für Pflicht er -

klärt , mit allen gesetzlichen Mitteln der Einführung des Mo -

nopols entgegenzuwirken . Das Zentral - Büreau des deutschen
Gastwirthsvcrdandes soll aufgefordert weiden , im ganzen Reicht
eine Agitation gegen das Projett einzuleiten .

Darf der Beamte nicht petitioniren ? Wie man der

„ Rbern . Westf . Ztg . " mitiheilt , sollen bei den Stationsbcamten
und Telegraphisten der Eisenbahnen seit einiger Zeit durch
höhere Beamte außergewöhnliche Rcvifionen der Pulte und
darin befindlichen Schriften stattfinden . Es wird diese Maß -
regel im Zusammenhang mit den an den Minister der öffent -
lichen Arderten gerichteten Petitionen und Zuschnften gebracht .
— Wir können kaum glauben , daß es stch lediglich um
Petitionen handelt , denn es wäre doch unserer Anficht nach höchst
ungerecht , wenn man den Beamten das PetitionSrecht be «
schränken wollte .

Siegfried bot mit den letzten Worten dem Vater die

Hand , der Oberst nickte zustimmend und blickte gedankenvoll
seinem Sohne nach , der jetzt seinen Hut nahm und den

Speisesaal verließ . _

Z « der Falle .
Zu sehr ernster , nachdenklicher Stimmung war Ferdi -

nand Halm aus dem Verhör in seine Gtfängnißzelle zurück -
gekehrt . Den Zusicherungen Rabe ' S vollen Glauben schen¬
kend, hatte er bisher nicht daran gedacht , drß er verurtheilt
werden könne , nun aber war diese Möglichkeit ihm plötzlich
klar g- worden .

Es war ihm schrecklich , denken zu müsse », daß er ver -

urtheilt werden könne , de » ganzen R- st seines Lebens im

Zuchthaus « zu verb ingen , und dieser furchtbare Gedanke

ließ sich jetzt nicht mehr zurückdi ängen , nachdem der Unter -

suchungsrichler ihn in der Seele des Gefangenen ge¬
weckt hatte .

Zm Bewußtsein seiner Schuldlosigkeit hatte der Ame -

rikaner vertrauensvoll in die Zukunft geblickt, man mußte
ihn ja wieder in Freiheit fetzen , sobald man die Ueber -

zeuaung erlangte , daß keine B weise für seine Schuld ge -
suaoe « werden konnten , und im Vernauen darauf wollte er
die kurze Haft gerne ertragen .

Nun war aber die Sachlage plötzlich eine andere ge -
worden , und Ferdinand Halm mußte zugeben , daß er selbst
eine » Theil der Schuld daran trug .

Weshalb war er so unvorsichtig gewesen , dem Assessor
über die Höhe der Summe , die er damals besessen halte ,
reinen Wein einzuschenken ? WcShalb hatte er ihm gesagt ,
er habe das Geld von Rabe erh ' lten ?

Er hätte ja die Folgen dieser Mittheilungen voraus -
sehen müssen , eS konnte nicht aus bleibe «, daß fie zu weiteren
Fragen Anlaß gaben .

Diese Selbstoorwürfe änderten nichts , sie konnten das
Geschehene nicht ungeschehen machen , und im Grunde ge -
nommen durfte er nicht einmal bereuen , bei der Wahrheit
geblieben zu sein .

D- e Arme auf der Brust gekreuzt , wanderte er i » seiner
kleinen Zelle lange auf und ab ; wie er auch sein Hirn an -

Dänemark .
Der gelegentlich deS Attentats auf den Minister Estrup

vertagte Reiche tag wird am 18. d. M. seine Sitzungen wieder
aufnebmen . Wie verlautet , wird die Tagesordnung der ersten
Sitzung drsselben mit derjenigen der auf den 23. Ottober anbe -
räumten , aber nicht abgehaltenen Sitzung identisch sein, so daß
also zunächst die Berathung der Gesetzesvoilage , betreffend Per -
an staltungen behufs Verhütung von Unglücksfällen bei Mi "
schinen k . vorgenommen werden muß .

G r o tz b r i t a n n i e » .
Da in dem neuen Parlamente Herrn P a r n e l l eine so

wichtige Rolle zufallen wird , dürfte es von Interesse sein , feint
Anficht über den Ausfall der Wahlen kennen zu lernen .
Parnell erkiärte vorgestern gegenüber einem Berichterstatter der
„ Pall Mall Gazette " , das nächste Parlament könne nicht langt
währen ; die Politik der irischen Partei müsse durch Uwständt
geleitet werden ; die irische Frage weide die große Tagesfragt
sein , wenn nicht auswärtige Verwickelungen entständen . Et

glaubt nicht an dit Möglichkeit einer Koalitions -
regierung , da es an gemeinsamen Interessen der deidtn
englischen Parteien fehle ' aber selbst wenn eine solch « Veibinduna
möglich wäre , hätten Koalilionemtnisterren in England sttts
eine kurze Lebensdauer gehabt . Parnell erwartet , daß die Regt '
lung der irischen Frage von den Liberalen kommen wcrvt ,
indem er annimmt , daß fie etwa edrnfo stark sein werden , w>e
die Tories und die Nationalisten zusammen . Parnell sag »
ferner : „ Es würde in unserer Macht liegen , falls die LiberM
unsere Bedingungen annehmen , ihnen sofort eine Majoiül »
von 170 Stimmen zu geben , die mehr als ausreichend s( f
würde , um fie in den Siand zu setzen , mit der irischen ( a #
mit jeder anderen Frage fertig zu werden ; während die Kon-
servatioen selb - mir unserer Unterstützung nichts weiter als nur
gerade eine Majorität erzielen können , und stets durch **
Ak ion ihrer 18 oder 19 Anhänger aus Irland in V erlegen hr »
gesetzt werden würden . " u— Wie die Engländer in Egypten wirthschaften , «rflü !»
fich aus ett em Berichte im egyptischen Amte blatte . Neulich
man die Ernennung eines Herrn zum „ Ivspscterw cke» nruwirz
mit einem Monatsgehalt von 320 Matk . Nun giebt es *

Kairo 7, sage stehen Waterklosets ! — Daneben stand das �
schreiben für den Posten als Lehrer des Arabischen bei den w

Genf studirenden Prinzen , Gehalt 200 M- rk ! Das Eebär ' »
aber kommt : die egyvtische Regierung stellt eine Anzahl Heb '
a m m e n an für den sveziellen Dienst bei der Olkupation »
armee lwörtlich ) . Tommy AllinS ( Spitzname deS
liichen Eolvattn ) kann also lustig darauf los leben ; der W
Egypter zahlt Alles .

Amerika .
Die Mormonen im Territorium Utah drehen jetzt

Spieß um. um fich für die seitens der Bundesregierung « ( P
sse inszemrte Verfolgung zu rächen , indem fie angesehene N». '
Motmonen , Gentiles , wie dieselben in Utah heißen , namentsf
Bundes reamle , wegen unerlaubten grichlechtltchen Umgang
verfolgen . Anfangs dieser Woche find in Salt Lake C>' tz fj,
Betrerden mehrerer Mormonen der Hilfs - Bundes - Marsa�
Vandercook , der Bundes - Kommiffär Peaison sowie meWj
andere „ Gentiles " auf die oben erwähnte Beschuldigung �
ver Haftel worden und wird daS Verhör derselben vor derf�,
tigen Distrrklsgerichte in kurzem stattfinden . Man ist auf
Ausgang der Affaire allgemein sehr gespannt . Die Angellafp
behauptet ' , nachweisen zu können , daß die Mormonen ausa »
deren Städten lüvrrliche Frauenzimmer importirt und b ( ( %
durch Bezahlung großer Geldsummen veranlaßt hätten , Bun�,
Beamte und andere „ GentileS " in ihren Netzen zu fangen
dieselben zu kompromittiren . Während die Mormonen behauS- �
daß fie die Vielweiberei öffentlich betreiben , waS jevenst� .
moralischer sei , als daS heimliche Umhertreiben

™

Bundesdeamten mit lüderlichen Frauenspersonen . , .
Einem späteren Bericht zufolge ist es im Mormone »�

zu umfangreichen Unruhen gekommen . E' nige Mo�g ,
sollen einen Versuch gemacht haben , den Drputy
Collins zu ermorden . Er wurde mit einem Knüttcl nk %
schlagen , zog aber ein Pistol und tövtete einen setner Afg�lj
Demnächst überlieferte fich CollinS den Bundesdrhörvcn
wurde in ' S Gefängniß gebracht ( danach muß derselbe dock ' L
reines Gewissen gehabt haben ) . Der „ Salt Lake 6 * %
forderte in einer Exrra . Ausgabe die Mormonenkiiche am. L
Tod eines „ Heiligen " zu rächen , und bald umringte ein
das Gefängniß , ein Angriff wurde indeß nicht untemon� .,
Da der Zufiand der Dinge diobend war , verlangte bff %
verneur , Mr . Munay , militärischen Beistand , und
wurde zu seiner eigenen Sicherheit nach dem Fort ß

bracht . Letzteres wurde gleichfalls bedroht . Die 3 % %
werden im Fort Steele , 185 Meilen östlich vom Ealzse «. w

jentritt . _

Kokales .
Die zu Neujahr bevorstehenden Aenderungfs ' �

Personenverkehr der prenßtschen Eisenbahnen strl »

strengen mochte , er fand kernen AuSweg aus diesem -

riath , und je länger er darüber nachdachte , desto klarer tv
�

es ihm , daß nur ein offenes Gestäodniß die drohe »"
fahr beseitigen konnte . . ,m

Ein offenes Geständnih ! Er blieb stehen und

finster vor sich hin . ,
War eS denn wirklich ein so schreckliches

daß er lebenslängliche Haft im Zuchthause der Enthu

desselben vorziehen sollte ?
Er konnte zu keinem Entschlüsse kommen ; d( * L ,

Abend wanderte er rastlos auf und nieder , und immer m „

der sah et die gewitterschweren Wolken über seinem v

fich zusammenballen. tck
Die knarrenden Riegel wurden zurückgeschoben'

Schließer trat ein und drückte die Thür « hinter si * J zht
,Snd Ihr es ? " ftagte der Gefangene überrascht ' '

pflegt sonst nur in der Nacht zu kommen . " .
. Mein Kamerad ist plötzlich krank geworden ,

er �
schmalz , . und da « kann uni Beiden nur lieb setn,
ich habe Ihnen Wichtige « zu sagen . "

. Wichtige «? So redet . " . Wck

„ Ihr Freund hat da « Gepäck au « dem Ho� $»
wolle » , der Wtrth will eS nur dann ausliefern , rv

die Schlüssel vorgelegt werden . " |
. Und nun verlangt er diese Schlüssel ? " �
„ Za , er läßt Zhnen sagen , es sei gefährlich , *

Gepäck in die Hände de » Gericht « käme

. Der Untersuchungsrichter hat e« b�ren » m

loffea, " unterbrach der Amerckaner ihn achselruck - y?
selbst wen » ich die Schlüssel hätte , würde ich F

"

ausgeben . " ,
Betroffen sab ihn der Schließer an . ,
. Vertrauen Sie der Ehrlichkeit Ihre « Freunde »

fragte er , näher tretend , mit gedämpfter Stimme - �
. Nein, " erwiderte Halm unwnsch . ,3 #

dies « Herr ist ? "

„ Der Bruder der Generali « von Stuckmaa « -

„ Hat er selbst Euch da « gesagt ?" .
. Nein , ich habe i « von Anderen erfahre «. ß

■

. Kennt Zhr seine Verhältvisse , seine Lcbentw

tc*

ihd.

,
�

' I



n *

»D«utsche Verkebrszkituna " wie folgt übersichtlich zusammen :
»Es soll nunmehr ein emheUlickeS B llelsyftem Anwendung

m« n , durch welches die auS der Zeit vor der Veistaatlichung
« r Eisenbahnen herrühre , den verschiedenen Billclsorten be-

Wligr werden . Künftig werden nur noch Fahrscheine mit überein -

» umnenden Farben , gleichem Vordruck und gleichem Format

Mgegehin . Die Billetfarben find , entsprechend der Farbe der

«seinen Wagenllafi - n, für die erste K asse gelb , für die zweite
"«ise grü , für die dritte Klaffe braun und für vir vierte Klaffe

ßrau. Die R tourbilletS erhalten einen durch die Mitte lau -

Wen , etwa einen Zenrimeter breiten weißen Strich . Die

wlitarbillcts werden halb in brauner , halb in weißer Farbe

Meftellt . Der Text w- rd bei den TourbilletS in LängSdruck ,
den Retourbillets in Querdruck ausgeführt . Sofern sich
der Rückseite ebenfalls Text befindet , wird auf der Vorder «

Inte darauf hingewiesen . Soll ein Billet als Kinderdillet

Zerwendung finden , so wird von demselben ein kleiner , durch
nven schrägen Strick begrenzter Abschnitt von dem Billetver -
»user abgetrennt . Der abgetrennte Theil dient dem Beamten

� Belag dafür , daß das Billet als Kindcrbillet nur zur
daist - des aufgedruckren Fahrpreises verkaust worden ist . —

« m Anschluß hieran werden neue Borsch , iften über die bei Le -

' orderung von Kindern gewährte Ermäßigung deS Fahrpreises
Mosten worden . Bisher mußte für ein Kind im »ilter von
- bis 10 Jahren ein Billet der nächst niedrigen Klaffe , für
ünen Erwachsenen mit einem Kinde solchen Alters ein Billet
« r nächst Höheren Klaffe gelöst werden . Zwei Kinder wurden

� allen Wagenklaffcn auf ein Billet der betreffenden Klaffe
und Zuggattung befördert . Für die vierte Klaff - , also gerade

die von der ärmeren Bevölkerung benuhte Wagenabtheilung

J"®1 eine Ermäßigung des Fahrpreises hinfichtlich der Befö - de -

von Kindern überhaupt ausgeschlossen . Diese Ungleich -
Men , bei welchen die Eimäßigungen theils 33V , pCt . , theilS

?*, bEt . betrugen und thei ' S überhaupt nicht gewährt wurden ,
Wlen durch die neuen Bestimmungen in der Weise beseitigt

■Wen, daß die Ermäßigung in allen Wagenklaffen und bei

W Zuggattungen , gleichviel , ob ein Kind allein oder

einem Erwachsenen fährt , 50

�s gewöhnlichen Fahrpreises beträgt
pCt . oder die Hälfte

- juw- j/ivi, »»
— Eine fernerweite ,

üin iJ " 1 wichtige Aenderung bezieht sich auf die Retour «

deren Giltigkeitsdauer künstig überall nach der Länge der

imT� egenden Fahrt , und zwar von 100 zu 100 Kilometer

J * einen Tag steigend , festgesetzt werden soll . In einzelnen
EWllen wird die einheitliche Normirung freilich mit einer Ein -

Kränkung der seitherigen Giltigkeitsdauer erkauft .

wi. neues villetsystem auf unserer Stadtbahn wird

wlgt in Vorschlag gebracht . Bei dem innigen Interesse ,

°n
was unsere neueste Verkehrkentwickclung angeht ,

ütnthalben bethätigt wird , scheint es angebracht , dem recht

» " Utadlen Gedanken , welcher dem neuen System zu Grunde

»Jst- ein wenig nähkr zu treten . Nach dem beute giltigen

Mem find die Billets schon beim Betreten des Abfahrts -

l w , » um K upiren vorzuzeigen und beim Verlaffen der An -

untttstelle wieder vorzuzeigen . Nun trägt aber die Stadtbahn

5 % den Charakter de ? Omnihus - und Pferdebahnbetriebcs ,
» " n ste vermtttelt den Verkehr zwischen Straßen und Stadt -

ZWn, und es find zwi ' cken zwei Stationen immer nur einige
W. uten Fahrzeit erforderlich . Daher ist auch in erster Linie

J * schnellste Atuertigung bei dem Billctverkauf Hauptbedingung ,
, enn der Zeitaufwand bei diesem nicht außer Verhältniß mrt

2 ? unterbrochenen Zugverkehr und der Kürze der Fahrdauer

ffgen soll . Abgesehen davon , daß die jetzige Art des Billet -

rjleiiz bei dem Stodtdahnbetriebe überhaupt zu umständlich er «

Astnt, indem die Billets , ungeachtet der bereits stattgehabten

. i�jngerung auf 1500 Sotten , doch immer nur zur Fahtt

Wch - n bestimmten Stationen berechtigen und daher

mi? einzeln am Schalter gelaust werden , geräth der Zeit -

. « and beim Billettösen gewöhnlich ganz außer Verhältniß ,
Wu starker Andrang , hervorgerufen durch den Einzelkauf , an

Schaltern stati findet . Es kann dann vorkommen , daß das

Tv - n eines Billets ebenso viel Zeit und noch mehr , wenn in «

Wichen ein Zug abfuhr , beansprucht , als das Gelangen zum
-jule dauert . Erwägt man die Unbequemlichkeiten und Unan «

�mlichlciten , welche daS Watten an den unbesetzten Schaltern

p gewissen Stunden des Tages und da ? womöglich daraus

�vorgehende Verpassen eines Zuges mit fich bringt , so läßt

rj wohl behaupten , daß der beadfichtigte Zweck des Stadlbahn »

»["iebes noch nicht vollkommen erreicht , und daß daher eine

Mnfackung im Billetwesen noch sehr zu wünschen ist . An «

Mnend hat man auch schon seit Eiöffnung der Stadtbahn die

�«en angeführten Unvollkommenheiten berückfichtigt , indem

W sogenannte BündelbilletS einführte . Diese unterscheiden

von den anderen BilletS dadurch , daß bei Abnahme von

�"bestens 10 Stück für eine bestimmte Strecke Rabatt von

In gewährt wird . Man erhält also z. B. für 90 Pfg .

J ®iütf Billets l 10 Pfg . , giltta zwischen den darauf vorge -

Ickten Stationen . Hiermit ist aber dem Publikum durchaus

lniT . "icht ausreichend gedient , denn die beschränkte BenutzungS «

i�Igleit solcher Billets ( wie der jetzigen StadtbahnhilletS über -

bleibt immer noch zu störend , und wird damit

Wicht auch ein oemmniß für die weitere Entwickelung deS

der Schließer rasch , „ aber wenn Sie es

' 4( M, kann ich mich danach erkundiaen . Ich glaube .

Ca. ** gefährlicher Mensch ist, der Andere benutzt , so

ort heil davon hat und ihnen dann einen Fuß «

Der Gefangene nickte .

%>i schreibe ihm nicht mehr, " erwiderte er , „ was ich

»c. J�tzt »och zu sagen habe , da » könnt Ihr ihm mündlich
' r f . :

begründen kann , ich fürchte , er wird es nicyr ron «

Misses «
* verlangt jetzt die Enthüllung de » Ge «

kommen Sie diesem Verlangen » ach / sagte der

» r ? rnit scheinbarer Unbefangenheit , . weshalb wollen

bnii schouev , wen » Sie selbst dafür de » Kopf in »

müssen ? "

' � versteht das nicht /

, Geheimniß den » auch für Sie gefährlich ? "

� Persone»��
über doch nicht so sehr , wie für an «

für Andere . Rabe hat bisher mst leere »

mich hingehalte », aber ich sehe »icht ,

lot 2' " ' Wie das Urtycu rautr » M

»Sutfiit ,
�®ute mir gesagt . "

fragte der Schließer , der jetzt eine »

� bewiss �?,n anschlug. „ Kaan man Ihnen de » » die

Rpmeise .

� i.
w * — - J .

. Hß» � JaoJl schuldlos bin , thut er das »icht t »

, k r «

. �che fix w ollem

die Folgen möge » dann

�ie mir nicht mehr vertraue » ? "

Stadtdahnverkehrs . Schwerlich wird man dem Publikum , wel «

cheS fich erfahrungsgemäß von der Benutzung komplizirter Ein -

rtchtungen am liebsten fern hält , zumuthen , stch solche Bündel -

billelS für verschiedene Streck - n zu kaufen und fich damit

herumzutragen . Ein vollkommener Umschwung , meint nun der

Einsender , ließe stch in diesen Verhältnissen beouem herbei «

fübren , wenn man stch entschließen könnte , zu dem Fakrmarken «
System überzugehen . Der Grundgedanke bei diesem System
besteht darin für jeden Einheitssatz deS jetzt geltenden Tarifs

der Stadt - und Ringbahn eine Fahrmai ke zu benutzen und

dadurch daS Lösen der Billets für eine bestimmte Strecke und

die jetzt vorgeichriebene Verfallzeit in Wegfall zu dringen . Da -

nach wären nur 34 Billetsorten nöthig und der ganze jetzt

bestehende Billrtapparat von 1500 Lorten würde sehr bedeutend

vereinfacht werden können . Die Form und Farbe der Marken

könnte die Verwaltung beliebig wählen . Eämmtliche Marken

würden nun aber neben der Beibehaltung des Aufdrucks der

verwaltenden Direktion , der laufenden Kontrolnummer und

deS Trockenstempels der Direkrion zum Schutze gegen Fälschung
in großen deutlichen Ziffern den Ausdruck des Tarifbetrags

enthalten . Au » der Rückseite dieser Fahrmarke würden dann noch

am zweckmäßigsten das Stadt - und Ringbahn - Etations -

rrerzeichniß und die Fahrpreise aufzudrucken sein . Das Kuvtr «

und Kont - olverfahren bei diesem Markensystem ist einfach und

besteht darin , daß die Brlletlchaffner auf der Abfahrtstation
beim Betreten des EinsteigeplayeS dutch den Markeninhaber
vermittelst einer besonders zu diesem Zwecke eingerichteten

Zange den Anfangsbuchstaben ( oder das Zeichen ) der Abfahrt »

station in die Marke drückt oder vielmehr herausschneidet ;
z, B. — Friedrichsttaße ( Babnhoi ) , wobei außerdem daS

Datum der Benutzung aufgedrückt wird . Auf der Ankunft «
Station würde der die Marke abnehmende Schaffner , wie bis -

her , zu prüfen haben , ob der Reisende die tarifmäßige Fahrt

nicht überschritten hat , was er , da er den Tarif genau inne

hat , nach den deutlich ausgeschnittenen Anfangsbuchstaben so «
fort feststellen kann . Offenbar schließt fich ein solches Marken -

system dem Charatter einer Stadtdahn besser an , als das

jetzige . Jeder , der die Stadt « und Ringbahn öfter benutzen

muß , kaaft stch mit Vergnügen einen Vorrath solcher Marken ,
wie man Briefmarken kaust . Er kann dann von jeder belie -

bigen Etation abfahren , ohne etwa erst am Schalter warten

zu müssen , und kann nach Belieben seine Fahrt kürzen oder

verlängern , wenn der Fahrmarkenbetrag fich nur mit dem Ta »

rife deckt .

Wie notdwendig polizeiliche Prüfung der Waareu

auf dem Weihnachtsmarkt ist , geht aus dem letzten General «

dericht über daS Medizinal - und Sanitätswesen der Stadt

Berlin hervor . „Außerordentlich leichtfertig " , heißt es dort ,

„ wird mit den Verzierungen der Pfefferkuchen , wie rhre Packete

umgegangen . Es fanden fich auf zahlreichen Pfefferkuchen auf «

geklebt : Bilder mit Schweinfurter Grün und Chromgelb

( giftigen Farben ) , und der Zuckerguß war sogar direkt über

di »se Giftfarben übergefloffen und übergegossen . " In dem

letzten Berichtsjahre wurden über 500 Gegenstände auf dem

Weihnachtsmarkte geprüft . Nur in je zwei Fällen konnten

Spielsachen und Zuckerwaaren unbeanstanoet gelaffen werden

Allerdings find die mit den Weihnachtseinkäufen beauftragten
Beamten angewiesen nur solche gefärbten Waaren auszuwählen ,
deren Farben schon äußerlich stch als gifthaltig zu kennzeichnen
scheinen . Die Fabrikation dilliger Spielwaaren hat von den

Fortschritten der Chemie wenig Gebrauch gemacht; vielfach
wurden alte Vorräthe von giftigen Farben unter neuere gift -
freie Fabrikate gemischt . An Zuckerwaaren�selbst warm meist

zuläsfige Saftfarben oder organische metallfreie Farbm ver «

wendet , nur Pikrinsäure fand fich in grünen gepreßten Blättem ,

sogar überzuckert in grüner Mischfarbe vor . Dagegen ließ fich
in den Umhüllungen von Zuckerwaarm , Pfefferkuchm und

Chokolade eine ganze Auswahl von Gtftfarbm nachweisen .

Herr Stöcker beabfichtigt , fich von der politischen Bühne
zurückzuziehen . Allerdings nicht ganz , wie wir bereits kurz de «
richteten , denn der Leitung der christlich sozialen Partei will er
treu bleiben , und auch daS ist eine politische Thätigkeit . Man
muß annehmen , daß er nur die demagogische Agitation und
die Judenhctze , soweit fie fich nicht im Rahmen der christlich -
sozialen Partei betreiben läßt , aufgeben will , also denjenigen
Theil seiner bisherigen Thüiigkeit , durch den er als Hofprcdtger
den meistm Anstoß erregt hat . Er wird demnach genau den

Weisungen folgen , die ihm in der Norddeutschen wiederholt
ertheilt worden find und die er und seine Freunde Anfangs
schroff zurückgewiesen haben . Ein freiwilliger Verzicht ist es

nicht . Herr Stöcker war gezwungen , eine Aenderung seiner

bisherigm Gesammtthätigkeit eintreten zn laffm , wmn er nicht
in der einen oder anderen Weise öffentlich Schiffbruch leiden

wollte . So unbemerkt , wie seine Freunde es darzustellen fich
bemühtm , find die Thatsachcn , welche durch die „ berühmten "
Stöckerprozeffe enthüllt wurden , seitens seiner kirchlichen Vor -

aesetztm doch nicht geblieben . Die Frage , ob eine Disziplinar -
Untersuchung gegen ihn einzuleiten sei, ist osfizt . ll angeregt
wordm und nur sehr mächtigm Einflüssen hat er eS zu danken ,

daß ste diesmal noch zu seinen Gunstm entschieden worden ist .

Ein zweites Mal darf er eine solche Entscheidung nicht mehr

„ Wozu ? Rabe wird meine Worte verstehen

„Vielleicht könnte ich Ihnen einen guten Rath geben .

„ Ich danke dafür , ich weiß jetzt , wa « ich zu thun

habe . "
„ Wenn die Anderen , außer Rabe , gewarnt werde »

sollen — *

„ Darüber habe ich noch nicht nachgedacht . Sagt ihm

ferner , ich verlange die Photographie ; er hat sie mir ver -

fprochen, sein Versprechm fall er halten . "

„Ist die Frau Siebel »icht auch in da » Geheimniß ein «

geweibt ? "
Der Blick de « Amerikaner » heftete sich durchdringend

auf den Fragenden , der noch immer eine gleichgiltige Un «

befangcvheit heuchelte .
„ Frau Siebel ? " erwiderte er . „ Wie kommt Ihr auf

diese Vermuthung ? "

„ Sie selbst haben früher einmal von dieser Frau ge «

sprochm ; sie ist meine Schwägerin . "
„ Ah, da « wußte ich nicht ! "
„ Sie können deshalb unbesorgt sein . Da » hoch«

müthige Weib hat fich mit uns auf einen Fuß gestellt , der

nichts weniger als freundschaftlich genannt werden kann ;

wir wünschen ihr nicht » Gute « , und sie wäre wahrhaftig die

Letzte , der ich einen Gefalle « erzeigte . Ich wollte nur wisse »,
ob sie auch in ' « Gefängniß spaziert , wen » da « Geheimniß an

den Tag kommt . "

„ Sie gewiß ! "

Em triumphirender Zug glitt über da « Geficht de «

Schließers , er war mst dem Resultat seiner Forschungen

zufrieden , aber er sah auch ein , daß er jetzt nicht werter

fragen und forschen durfte , wev » er nicht vaS Mißtraue »
des Gefangene » wecken wollte . Einstweilen hatte er genug

erfahren , er mußte die weitere Befriedigung seiner Neugier
auf eine spätere Zeit verschieben .

„ Wenn diese Frau droht , das Geheimniß zu enthüllen ,

so glaubt nicht daran, " sagte der Amerikaner ; „sie wird et

nicht wagen , den » der erste vernichtende Schlag träfe sie

selbst. Ich für meine Person brauche keine Rücksicht zu

nehmen , und wenn ich nicht Andere schonen wollte , so

würde ich längst die Mittheilunge » gemacht haben , die der

riSkiren . Er steht vor der Wahl : entweder seinem Amte alS

Hofprediger oder seiner agitatorischen Thätigkeit zu entsagen .
Und wenn der Rath , den ihm die Norddeutsche vor Monate «

gab , fich auf die christlich - soziale Partei zurückzuziehen , da «
mal « nur ein wabltakiischcs Manöver war , so ist er neuerdings
im Jntereffe Stöck i ' S ganz ehrlich gemeint . Seine unbe -

dingten Anhänger hatten wohl gehofft , er werde seinem kirch «
lichen Amte entsagen und fick ganz der Agitation widmen ' nach
den Aeußerungen der „ K euz - Zta . " aber steint er fich zum Gegen .
theil entschloffen zu haben . Er bleibt Hofprediger und will
nur seine Agitation einschränken . Wie wir ihn zu kennen

glauben , leitet ihn dabei gewiß die Ahstcht , auch in der schein »
baren Zurückgezogenheit und noch einer Anstandspause das alte
Geschäft , vielleicht in etwas mäßigeren Formen , wieder fortzu «
setzen . Die Konservativen werden , so meint die „ Franks . Ztg . " ,
bis auf den verhältnißmäßig kleinen Kreis seiner fanatischen
Anhänger , seinen Rückzug nicht sehr bedauern . Im Reichstag
und Landtag hat Etöcker ihnen nie etwas genutzt , er hat nur
Anfangs denjenigen FraktionSgenoffen , die doch zu vornehm
find , um in seine Versammlungen zu gehen , daS Vergnügen
dereitet , einige Vorträge rm Jargon dieser Versammlungen an -
zuhören . Das kennt man jetzt und Niemand hat darnach mehr
Verlangen ; daher ist H. rr Stöcker seit Jahr und Tag in
beiden Parlamenten eigentlich ein sehr stiller Mann ; parlamen »
tarisch gearbeitet hat er nie , dazu fehlt eS ihm an Kenntnissen ,
und nicht einmal in den Generaldebatten über sozialpolitische
Vorlagen hat dieser Mann , der stch als Sozialreformer auf »
spielt , das Wort ergriffen . Er ist im Reichstag und Landtag
entbehrlich , selbst nach der Auffassung seiner konservativen
Freunde . Auch in der politischen Agitation ist seine Rolle so
ziemlich ausgespielt , und Diejenigen , die ihn bisher , öffentlich
oder heimlich , dabei begünstigt haben , werden vergeblich ver »
suchen , fich seinen jetzigen Rückzug als Verdienst anzurechnen .
Sie lassen ihn nur gehen , weil er seine Schuldigkeit vollständig
gethan bat und anfängt , ihnen mehr unbequem als nützlich zu
sein . Der Antisemitismus und die damit zusammenhangende
reaktionäre Bewegung ist durch ihn eine Macht geworden ,
kräftig genug , um allein und in scheinbar anständigeren Foi men
bestehen zu können . Der Rückzug des Herrn HofpredigerS ist
deshalb praktisch ziemlich bedeutungslos .

In schwere Lebensgefahr geriethen vorgestern Nach »
mittag mehrere Gasarbeiter , welche in einer Grube vor dem
Hause Lützowstraße 67 mit dem Legen eines VerbindungSrohreS
beschäftigt waren . Durch ein Versehen oder durch einen un -
glücklichen Zufall war nämlich , ohne daß die Leute es recht «
zeitig bemerkt hatten , die Hausenblase , welche daS Zafliömen
des Gases während der Arbeit der Leute verhindem soll , ge «
platzt . Durch das Ausströmen des Gases wurden die der
Röhre zunächst befindlichen Arbeiter betäubt ; die anderen ver »
suchten nun , ihre gefährdeten Genossen aus der Grube zu
schaffen , wurden aber selber von dem Gase überwältigt und
stürzten befinnungslos über die Leiber der bereits Gefallenen .
Glücklicherweise war die gefährliche Situation der Ardeiter so -
fort bemerkt worden . Paffanten sprangen zu Hilfe und zogen
die Betäubten au « der Grube , schafften sie ins Hau » und
riefen ärztliche Hilfe herbei . Auch wurde die Feuerwehr alar «
mirt , welche binnen kurzem erschien und wenigstens durch
Stopfen des Rohres das weitere Ausströmen des GaseS und
damit eine mögliche FeuerSgefahr verhinderte . Von den Ver -
unglückten find fünf glücklich wieder zum Bewußtsein zurück -
gebracht worden , zwei andere mußten nach dem Krankenhause
überführt werden . Einer dieser letzteren , der dreißigjährige
Arbeiter Sträunel , ist dort bereits gestorben . Er hinterläßt
eine junge Frau , die er erst kürzlich geheirathet hatte . Der
andere Verunglückte befindet fich noch immer in großer Lebens »
gefahr , da er von Natur ein kränklicher Mensch ist und erst
kurz vorher aus dem Krankenhause entlassen worden war . Das
Unglück hatte eine große Aufregung in der ganzen Nachbar «
schast hervorgerufen und eine zahllose Menschenmenge war
binzugeströmt , welche wegen der stundenlang dauernden
Wiederbelebungsversuche das Hau » umlagerte .

Poltzeibericht . Am 7. d. MtS . Nachmittags fiel der in
der Kalkbrennerei von Guthmann , Köpnickerstr . 48/49 , beschäf¬
tigte Arbeiter Henschel , als er einem anderen Arbeiter beim
Hrnaufkarren von Kohlen nach den Feuerungen im 1. Stock
durch Schieben nachhalf , etwa 3 Meter hoch von der Karrbahn
herab und brach das Bein , so daß er nach Bethanien gebracht
werden mußte . - Am 9. d. Mts . f . üh stürzte fich eine Frau
ariS dem Fenster ihrer in der Wollinerstraße 3 Tr . hoch bele¬
genen Wohnung auf den Hof hinab und war auf der Stelle
todt . — Um dieselbe Zeit siel der Schornstetnfegergeselle Ker «
gel in Folge Ausgleitens vom Dache des Hauses Alte Schön «
hauscrstr . 36/37 , auf den Hof hinab und erlitt so schwere Ver -
letzungen , daß er während des Transports nach dem Hedwigs -
Krankenhause verstarb . Die Leiche wurde nach dem Obduk «
tionshause geschafft . - An demselben Vormittag stürzte der
beim Abdruck des Speichergedäudes in der Kleinen Präfi -
denlenstraße 7 belästigte Arbeiter Linde aus der Höhedes zweiten Stockes auf das Schutzdach hinab und erlitt da -
durch einen Bruch des linken Ellenbogengclenks , so daß er nachdem Hedwigs - Krankenhause gebracht werden mußte . —

Untersuchunasrichter jetzt von mir verlangt . Sagt da «
Alles dem Bruder der Generali », er soll mir die Photo «
graphie und den sichere » B- . wti », daß ich nicht verur «
theilt werde , liefer », dann will ich mich gedulde « und
schweigen . "

„ Daß Sie nicht verurtheilt werden ? Kan » er da » ?
Ich glaube e» nicht . Und auf einem anderen Wege werden
Sie Ihre Freiheit auch «icht erhalten ; ich habe keine Lust ,
eine « Fluchtversuch zu begünstigen , wenn man mir auch eiae
große Summe dafür böte . "

„ Und ich werde darauf nicht eingehen, " erwiderte der
Gefangene rasch , „ was hätte ich davon ? Ich dürfte nb i »
meine Heimath zurückkehren, und wen » ich wieder einge «
fangen würde , so wäre der Fluchtversuch der sicherste Beweis
meiner Schuld . Glaubt Rabe , auf diesem Wege sein Ver «
sprechen einlösen zu müssen , so sagt ihm nur , da « sei eine
vergebliche Hoffnung . "

Der Schließer n' ckte und verließ die Zelle , und al « er
eine halbe Stunde später abgelöst wurde , beeilte er sich,
seinem Verbündeten de » wichtigen Inhalt dieser Unterredung
zu berichten .

Siebel hatte sofort seine » Plan entworfen .
„ Wir müssen jetzt handeln, " sagte er , „die Katastrophe

ist nahe , der Gefangene wird sich »icht lange mehr ge «
dulden . Und erfolgt diese Katastrophe ohne unsere Mit «
Wirkung, dann habe « wir das Zusehen , und alle Mühe war
umsonst . "

„ Und was soll geschehen ? " fragte der Schließer .
„ Wann kommt Ihr mit Rabe wieder zusammen ? "
„ Heute Abend . "

„ So führt ihn i « Eure Wohnung , ich werde dort ihn
erwarte » . "

Und was weiter ? " fragte Schmalz erschreckt . „ Wollt
Ihr ihn durch rohe Gewalt zwingen ? "

„ Nein , so weit sind wir «och nicht, " unterbrach Siebel
ihn . „ Rohe Gewalt würde uns nicht ans Ziel bringe ».
Ueberlaßt es mir , die Sache zu ordnen , wir wolle « Beide
dabei verdienen . "

(Fortsetzung folgt . )
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Herreu Uuterbeinkleider .
Baumwollene a 60 , 80 Pf . , 1,00 , 1,25 , 1,50 , 1,75 .

Schweiß - tzosen - 1,75 , 2,00 , 225 , 2,50 , 3,00 .
dito extra schwer a 2,25 , 2,75 , 3,25 , 3,75 .

Gesuudheits - Hemden .
In Sommer - Vigogne a 75 Pf . , 1,00 , 1. 25, 1,50 , 175 Ml .

Schweiß - Hemden a 1,75 , 2,00 , 2,25 , 2,50 , 2,75 .
dito extra schwer a 2,50 , 2,75 , 3,00 , 3,25 , 3,50 .

Wolleue Herreu - Westm.
PreiS für 1 Stück 3,50 , 4,00 , 4,50 , 5,50 , 6,00 ,

extra feine Qualität bis 10,00 , 12,00 Ml .

BVJ / M ' i ß

Tricot - Tailleu
in allen Farben , mit Fächer . Schooß ,

» Stück 3,50 , 4,00 . 4,50 , 5,00 , 6,00 ,
do . mit eingewirktem Futter 6,50 , 7,00 , 8,00 , 8,50 .

vameu - und Aiuder - Cavotten .
Für Kinder a Stück 25 , 50 , 75 . 1,00 , 1,25 , 150 .

. Damen » „ 1,50 , 1,75 , 2,00 , 2,25 , 2,50 , 3,00 .

Wollene Tailleu - Tücher .
KÄ *

fiiqbet - äricols .
Vammvollene » Stück 80 , 90 , 1,00 , 1,10, ILO * .

Vigogne „ „ 80 . 90 . 1,00 , 1,10, ILO k .
Wollene „ „ 1,50 , 1,75 , 2,00 , 2,25 , 2,50 k .

Vameu - « ud Ainder - Weßes .S Wollene gehäkelte Ainder - Kleidcheu .
� » Stück 2,50 , 3,50 , 4,00 , 4�0 , 5,00 , 6�0 , 6,00 .
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
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Parlamentsverichte .
Deutscher Reichstag .

14 . Sitzung vom 10 . Dezember . 1 Uhr .
« m Tische deS BundesralheS mchiere Kommiffarien .
Rachdem der Antrag v. Jazvzewsll wegrn Einstellung des

»kgen den Abg. Wolslegicr schwebenden Etrawerfahrens ange «
? �wnrn ist , wild die Verhandlung über die Anträge v. Hell -
«orff und Auer , betr . die Dauer der Legislatur -
» eriove . fortgesetzt .

. Abg. Rickert : Der Abg . v. Helldorff hat in einer so
Mrtioen , beinahe einschmeichelnden Weise den Antrag motivirt ,
2? « man denselben nach seinen Aussührungen sür etwas wenig
« « teutsames halten könnte . Dieselbe rührende Objektivität
tat en die Konservativen bei der Frage des zweijährigen Etats .

Abg. Helldorff stellt sich hin als ein Mann , der dem Land «

Zsuhe verschaffen will , dabei war er milv und sogar voller

ougeständniffe bezüglich der Sünden der eigenen Partei . Er

mrfichert , leinerlei Hintergedanken zu haben . Gewiß nicht , die

' jache, ist so klar wre der Tag ; Sie enthüllen Ihr Ziel ganz
«Mgenin . Dieser Antrag ist nichts mehr und nichts weniger ,

mr �Man, die Regier ungsgew alt zu stärken und die Rechte
*** Volkes zu verminvern . Er giedt dem Vundesralh — er ,

der Kaiser hat das Recht — das Mittel , in jedem
Augenblick einen ihm unbequemen Reichstag los zu
werden . Das Volk hat aber dieses Recht nicht , wenn
ver Reichstag ihm nicht mehr behagt » es muß warten , bis
me Legislaturperiode aufhört . So ist der Antrag immer auf -

gefaßt. Auch der Abg . Miquel hat erklärt , er und seine
meunde hätten keine Veranlassung , die Macht der Exekutive
ju ver stärken — daS sei der Hauptgefichttpunkt des Antrages .

"Y": Abg. v. Hilldorff leugnet es auch nicht , er nennt eS nur
»formale Rechtsmindcrung " . Haben wir gerade heute dazu

Veranlassung ? Ich meine , daß auch Jemand , der in normalen
" nd ruhigen Zeilen die Frage einer Verlängerung der Legis -
laiurperiove für diskutabel erklärt , heute dieselbe ohne Weiteres

ablehnen muß . Ist denn etwa die Macht deS Pailament ver -

{sjafieit und die RegierungSgewalt schwächer geworden ? Im

«kgentheil . 1867 hatte daS Parlament noch eine andere

viellung , damals hielt man eS noch für nölhig , mit demselben
M gutem Fuß zu stehen , während heute die Stellung deS

MrlamentS und der einzelnen Mirglieder systematisch herabge -
brückt werden soll . Und zu der Zeit der Diäter prozeffe und

Jjrr Fahrkartenentziehung — da hält eS eine Partei für ange -
bracht , aus der Mitte deS Reichstags heraus eine weitere Star -

' ung der ohnehin schon starkenRegierunzsgewalt und etneVermin -

berung derVolksrechte zu deantragen . AuchSie ( rechts ) müßtendoch
suhlen, daß die Schläge , welche gegen den Reichstag und dcffen

fhtglieder geführt werden , Sie selbst mit treffen . Ich habe

-JJlMer bedauert , daß wir unS nicht dazu entschlossen haben ,
Fahrkarten den Herren zurückzuschicken , die eine derartige

�Handlung deS Reichstages für erforderlich hielten . ( Sehr
Nichtig. ) Man sagt mir sogar , daß jetzt Polizeibeamte auf den

Aestgen Bahnhöfen die Nummern unserer Karten bei der An -

wnfl n Otiten . Ich balle eine solche polizeiliche Kontrole für
ttn unerhörtes Verfahren gegen die Reichstage Mitglieder . Wie
Man aber gegen Einzelne vorgeht , das mögen Sie aus der
Thatsache entnehmen , daß man seit Monaten an mehreren
Orten — zuletzt in Minden — Vernehmungen anstellen läßt ,
ob ich nicht der Verfasser eines Artikels einer hiesigen Korre -

spondenz sei (hört , hört , links ) , während auch nicht der Schat -
ten irgend eines Verdachts vorliegt , daß ich direkt oder indirekt

bei derselben irgendwie dethetligt bin . ( Hört , hört , links . ) So

verfährt man gegen Vertreter des Volks . Systematisch geht
man darauf aus , das Ansehen deS Parlaments und semer

Mitglieder herabzudrücken . Hat Ihnen nicht der gestrige Tag
und das Verhalten des Kanzlers bei der Polen Interpellation

(hört , hört ) gezeigt , daß der jetzige Zeitpunkt nicht geeignet , »ist ,
bK Rcgicrunasgewalt noch weiter zu stärken . Sie

wollen das Voll vor dem vielen Wählen schützen l

Weshalb fangm Sie nicht im Kreise , in der Provinz und

ben Einzelstaaten an , wrShalb bei der wichtigsten
Vertretung der Nation , die auf Grund deS allgemeinen , di¬

ckten und geheimen Wahlrechts gewählt ist ? Nichts als

bas Mißtrauen gegen dieses Wahlrecht hat Ihnen den Antrag
biktirt . DaS hat M: qucl schon 1867 dm Antragstellern vor -

Wvorfen und Graf Schwerin hat dieS ganz offen als sein

Motiv zugegeben . Diese ? Wahlrecht wollen Sie nicht , hat

* 04 Ihr Fuhrer , der preußische Mi .ister v. Puttkamer . j offen

bere . ts den Kampf gegen dch geheime Wahlrecht prokla -

Mirt ; er hält den Bestand der Monarchie , d. b. richtiger deS

�hslems Puttkamer , für gefährdet , wenn die Wahlen geheim ,
b- h. der anvcrfälschte Ausdruck des Volkswillens find . Rlch

%nd war die Bitte Helldorff ' s , dem Volke Ruhe deS poltti -

Jchen Lebens zu verschaffen , während die Agitation die Waffe

Demokratie sei Sie die Spender der Ruhe ! Noch nie

' st eine Natron mit Projekten und Experimenten so abgehetzt
worden , wie Deutschland seit der neuen konservativen Wirth -

sthastspolitik. ( Sehr wahr ! links . ) Sie wollm , wenn die

5°>hsten Wahlen glückm sollten , fünf Jahre Ruhe haben zur

Weiterführung Ihrer Pläne . Die Avantgarde des pommerschen

.. anomischen Direktoriums ist bereits hier eingerückt : diese Po -

M überbietet an unverhüllter Jntereffenpolrtik Alles , waS

Wer dem Volk geboten ist . Ruhe wollen Sie habm , um diese

Psss - sssH

m
�MLafwBeifall. ltnt «, ) , � Aussicht

de «
gesichert wurde , welche die gedeihliche

Laiches wollm . Die Stellung deS Zentrums

zum Antrage ist noch unbekannt , doch war es 1881 einer vier¬
jährigen L- gislaturperiode zugeneigt . Man hätte ihn daher
gar nicht oder wenigstens zugleich mit einer Herabsetzung der
B' schlußunfähigkeitsnffer einbringen sollen ; Herr v. Helldorff
selbst ist die Gründe für sein Vorgehen scbuldig geblieben .
Gleichwohl wird die Rdchspartei für den Antrag stimmen ,
weil sie ihn für richtig hält und die fünsjährige Periode nicht
wie die vierjährige sich sür zweijährige Etats bequem erweist .
Für diese letzteren kann sich der Redner schlechthin nicht er -
wärmen , und eS ist ihm erwünscht und wcrthvoll , wenn jede
Befürchtung in dieser Hinsicht ausgeschloffen wird . Für den
Antrag spricht die Erspamng an Geld , Kraft und Zeit im
Vergleich zur gegenwärtigm Praxis der dreijährigen Periode ,
ohne daß damrt die Macht der Regierung sonderlich ge -
stärkt wird . Di « zweijährige , die die Sozialdemokraten ver -
langen , mag für kleine Republiken durchführbar sein , fü - große
Reiche ist sie es nicht . Es ist auch nicht leichter , für 3 Jahre
einen Abgeordneten zu finden als für 5 Jahre . Ich bin ent -

gegengesetzter Anficht und würde die längere Legislaturperiode
eher für das Vertrauen fördemd halten . Abg. Rickert de -
h ruptete , daß der Antrag das Ansehen des Reichstags schmälere ,
ohne eS zu deweisen ; aber wie kann er behaupten , daß der un -
angen - hme Ton der Presse aus den konservativen Organen
gelernt werde ? Tie Wah flugblätter seiner Partei behaupten »
daß Landräche und Gendarmen unsere Wablgeschäfte besorgen ,
während jene in Wahrheit nicht einmal Wahlaufrufe unter -
schreiben . ( Oho ! l nkS. ) Von einer amtlichen Beeinflussung
kann keine Rede sein . ( Widerspruch links . ) Wie war eS denn
bei Ihnen ( links ) ? Denkm Sie doch an die seligen Kreis -
richtcr , die überall im Lande herumreisten . ( Heiterkeit . ) Wie
macht man es in den Städten , wo ein fortschrittlicher Ring
besteht ? Niemand kommt in ein Amt , der nicht Fortschrütler
ist . ( Oho ! links . ) Das kann und weide ich allerdings nicht
als vorlheilbaft ansehen , wenn Beamte gegen die
Regierung öffentlich ogitiren und die Macht ihrer
Stellung dazu mißbrauchm . ( Sehr ricktig ! rechts . ) Wir
werden also für den Anttag Helldorff stimmen , obwohl eine
andere bessere Zeit zu seiner Eindringung hätte gewählt wer -
den können . Opportun ist er in keinem Fall , und der heutigen
Geschäftslage find akademische Etörterungen nicht förderlich .

Abg. Windthorst : Wir haben eS hier mit drei An -
trägen zu thun , der Verlängerung der Legislaturperiode auf
5 Jahre , der Verkürzung auf 2 Jahre und der Nichtauflösbar -
keit deS Reichstages . Der letztere ist durchaus neu , und ich
halte ihn von allen Gedanken , welche hier zur Sprache ge-
kommen find , für den allerernstesten und bedeutendsten . Meine
Freunde und ich sagen zu allen drei Anträgen nein . Herr
v. Helldorff hat fich de rebus omvibus et quibnsdam aliis aus¬
gelassen , doch muß ich Einiges beleuchten , sonst glaubt man
noch , wir scheuten unS , auf die Anzapfungen deS Zentrums
zu antworten . Herr Rickert klagt darüber , wie er und seine
Pattei von den sogenannten — dreimal zu unterstreichen —

sogenannten Konservativen angegriffen wird . ( Heiter -
kert ) ; damit erreicht er nichts , der Reichstag kann ihm da nicht
helfen . Wir kennen das im Zentrum auch , sfind aber ganz
absolut unempfindlich geworden , sonst müßten wir darunter
erliegen . Ich aber bin außerordentlich vergnügt darüber
( Heiterkeit ) , und wenn ich mich nicht körperlich nicht ganz gut
befände , so würde ich den gegenwärtigen Zeitpunkt für einen
der glücklichsten meines Lebens halten . ( Große Heiteikeit ) Es
kann mir gar nichts Besseres pasfiren , als so geschmäht zu
werden . Das stärkt die Pofition des Zentrums und die mei -
nige in einem solchen Maße , daß eS weit über meine Kräfte
hinausginge , durch eigene Thätigkeit daS zu erreichen . Ich
sage allen Blättem , besonders der „ Kreuz - Zeitung " , meinen
verbindlichsten Dank . ( Große Heiterkeit . ) Meine Freunde und
ich find absolut konservativ : wir wollen hier konserviren , was
existirt , weil nach keiner Richtung hin uns die Nothwendigkeit
von Aenderungrn demonsttirt worden ist , und weil ich die
technischen Schwierigkeiten , die durch das öftere Wählen kom -
men , nicht so hoch rechnen kann , daß ich es jetzt gerathen fände ,
von dem , was wir haben , auch nur das Geringste nachzulassm ,
Wir vom Zentrum werden keinen Schritt thun , der vielleicht
zur Attake gegen das allgemeine Stimmrecht führen könnte . Wir
find allein durch daS Volk im Stande , dm Bedrückungen
entgegenzutreten , die täglich noch in Deutschland , vor Allem
in Preußen , an der Tagesordnung find ; wir würden daher
einen Selbstmord begehen , wenn wir das allgemeine Stimm -

recht angreifen wollten , obwohl wir recht gut wissen , welche
Schattenseiten damit verbunden find . Dem Volke muß daS
Reckt bleiben , die Männer hierberzusenven , die sein Recht
allein noch vertheidigm : wenn Sie jetzt die Verfassung ändern
wollt n, dann garantiren Sie unS zunächst unsere heiligsten
Rechte , die uns bis jetzt vorenlhalttn werden : dann weisen Sie

nicht ferner unsere Bitten mit Verachtung zurück ! WaS die

Herren jetzt wollen , das würde nur dazu beitragen , unsere

Knechtschaft zu perpctuiren . ( Sehr richtig ! im Zentrum ) . Er .

wartm Sie doch von Denen , die Sie zu Heloten machen
wollen ( Oho ! rechts ) nicht , daß fie Ihnen noch die Waffen da -

zu in die Hand geben! DaS allgemeine Stimmrecht wmde

seiner Zeit einzesührt zur Uedertrumpfung Oesterreichs und der
anderen deutschen Bundesstaaten ; eS war einS der Haupt .
mittel zur Gründung des Reiches , und wenn daS Reich durch
die Mittel erhalten wird , durch die eS begründet wurde , so
müssen Sie auch daS allgemeine Stimmrecht erhaltm . Der An -

trag Auer hat bezüglich der Nichtauflösbarkeit des Reichstages
viel Verleckendes . Das Zentrum braucht die Auflösungen nicht
zu fürchten ; eS mag noch so oft aufgelöst werden , wir kommen
entweder Alle wieder oder wir schicken Jhnm an unserer Statt

Leute , die genau so aussehen wie wir . ( Heiteik it . ) Der

Reichskanzler hat uns am vorletzten Eonnabend und Dtcnstag
in eine Lage gebracht , daß wir einer Auflösung ruhig entgegen -
sehen können . Die AuflösungSbcfugniß ist ja eine sehr starke
Waffe der Regierung : wer seinen » egner in jedem Augen -
blicke vernichten oder doch verschwinden lassen kann , ist viel

stärker als der , der aar keine Mittel hat , seinen Willen durch .

zusetzm . Aber die Nichtauflösbarkeit eines politischen KörperS
wie der Reichstag würde allerdings der Anfang eines Konvents

sein und das monarchische Prinzip in seinen Grundfesten er .
schütteln ; darum ist eS uns prinzipiell unmöglich , dafür zu
stimmen . Daß der entsprechmde Antrag gestellt ist , halt « ich
für sehr nützlich ; er zeigt unS , wo wir find und wohin wir
kämmen würden , wenn Herr Kaysrr im Stande wäre , seine
Doktrin praktisch zu machen . Für jeden ruhig und nicht
sprungweise seine Entschlüsse fassenden Staatsmann sollte
hierin ein Fingerzeig liegen , ,u prüfen , ob die Behandlung des

Parlaments , daS Spiel mit den Auflösungsgerllchten einem

konservativen , namentlich aber einem monarchischen Regiment
nützlich ist . Aus den Bewegungen , wie wir fie in den hohen
polltischen Regionen immerfort wahrnehmen , wo niemals ein

Ruhepunkt eintritt , keine Spur einer versöhnlichen Neigung
bemelkbar wird , ist ein solcher Antrag entsprungen .
Das Parlament genießt nicht mehr daffelde Ansehen im

Volle wie früher . DaS Interesse für seine Verhandlungen

jot ungemein abgenommen ; wie groß die Zahl der Wähler
st , die von unseren Verhandlungen dlutw - nig gelesen haben ,
daS werden die Herren bei der Rückkehr in ihre Wablkreise
leicht merken . Das Volk kommt in immer breiteren Schichten
zu dem Glauben : was in der Reichskanzlei beschloffen ist , ge -
schieht doch ! Und wie soll es zu einer anderen Anschauung
kommen , wenn es steht , wie von unS wiederholt beschlossene
Anträge immer wieder zurückgewiesen werden ! Gegenüber
dieser Diktatur ist weder der Reichstag noch irgend eine andere
Macht von Bedeutung : eS gilt allein die Diktatur ! ( Leb -
haster Beifall im Zentrum . )

Abg . Marquardsen : Der Abg. Windthorst hat unS
eben so vortrefflich unterhalten , daß ich ihn bitte , wenn die
Auflösung wirllich eingetreten ist , nicht blos einen Stellver .
treter hersenden , sondern selbst wiederkommen zu wollen , sonst
bätten wir hier wirklich daS Trauerspiel Hamlet ohne den
Prinzen von Dänemark . (Heiterkeit . ) Ich habe m' ch bei der
Vorlage von 1381 mit meinem Freunde von Bennigsen un .
umwunden für die Zweckmäßigkeit einer Verlängerung aus -
gesprochen : wir beide haben speziell auf eine fünfjährige
Legislaturperiode hingewiesen . Die Ausführungen Ricker ' S
standen , wie natürlich , ein wenig unter dem Eindruck der
preußischen Landtagswablen : seine B- hauptung , Zweck und
Ziel der Nationallideralen sei d>t Vermehrung der Konfer -
vativen gewesen , widerspricht der Thatsache , daß meine Partei
in Preußen an vielen Orten die größten Anstrengungen ge -
macht hat , Gefinnungsgenosscn durchzubringen . Unsere Miß -
eriolge wurden zum Tdeil dadurch verschuldet , daß die frei -
finnigen Wähler deutschkonservatioc Kandidaten vorzogen ; daß
Zentrum und Freistnnige einerseits , und Konservative und
Nationalliberale andererseits zusammengingen ist notorisch .
Das Ansehen des Reichstags , von dem auch ich wünsche , daß
es ein höheres wäre , wird durch den Antrag nicht geschmälert.
Dies geschieht vielmehr durch die Zersplitterung der Volks .
Vertretung in so viele Richtungen . Der Kandidatenmangel
liegt weniger an der mangelnden Opferwilligkett als an der
Empfindung , daß man sich in die Wahlkämpfe nickt gern
milchen mag . Gerade die Leute in mittlerer Lebensstellungschrecken am meisten davor zurück , fich in der Wablbewegung
durchhecheln zu laffen . Bei längeren Wahlperioden können wir
ein größeres ArbeitSergebntß liefern , schon deshalb , weil
weniger Zeit auf Wablpiüfungen verloren geht . Es können
ober a�ch die Parteigegensätze dabei mehr gemildert werden .
Wenn man auf gewisse dunkle Punkte , auf die Diktatur , hin «
gewiesen hat , so kann ich diese Befürchtungen nicht theilen .
Die Furcht vor Auflösung mag ja Herrn Windthorst nicht ein
Grund sein für seine Abstimmung . Die Nationalltberalen
würden einen solchen Schritt in keiner Weise zu bedauern
hab - n . ( Heiterkeit . ) Ich glaube überhaupt nicht , daß die Ent «
scheidung für oder gegen die fünfjährige Legislaturperiode den
Grund für eine Auflösung abgeben wird , oder daß die große
Niehrheit der deutschen Wähler durch den Antrag in ihren
Rechten fich gekränkt sehen würde .

Abg. Mayer ( Württemberg ) : Die Volkkpartei ist unbe -
denklich und unzweifelhaft gegen den Antrag . Die Wahlen
find die einzige Gelegenheit , wo daS Volk den ihm gebühren -
den Einfluß auf die Haltung deS Reiches ausüben kann .
Mit der Verlängerung der Legislaturperioden vermindern Sie
also die Mackt deS VolkcS . Wir in Wütttemberg , unsereBauern und Bürger , halten auch sehr hohe Stücke auf unserWahlrecht in Staat , Gemeinde und Reich . Ihr Antrag ist«in Symptom für die Reaktion , in der wir uns befinden ; ein
Beweis für die Verblendung , in welche die Konservativen durchihre leichten Siege in den Zoll - und Steuerfragen bineinge -
rathen find . Es ist wobl kein Zufall , daß unter den 51 Unter¬
schriften deS Antrages 35 adelige Herren figuriren . tHeiteikeit . )Wenn die Herren von Adel fich so zusammenthun , so fragt mandoch unwillkürlich , ob Sie denn ganz den § 71 der „ Grund¬
rechte " vergessen haben , wo eS heißt : „ Der Adel als Stand ist
abgeschafft . Die Standesunterschiede find aufgehoben . " ( Lachenrechts . ) Ja , lachen Sie nur , der Tag , wo Ihnen das Lachen
vergeht , kann auch kommm . Ich fürchte , die 35 Herren haben
dem Adelstande damit keinen Gefallen gethan . Dieser Antragwird dem preußischen Adel auf » Kerbholz lgeschnitten und ver -
mehrt dessen Konto an einem kommenden Tag der Abrechnung .
Solche Tage der Abrechnung kommen von Zeit zu Zeit . Es
ist ja ein politisches Naturgesetz, daß auf Zeiten der Reaktion
Zeiten der Bewegung folgen , wo Macht und Erfolg wieder aufdie Seite des Volkes treten und wo die Ideen der Freiheitund Gleichheit wieder vorherrschen . Solche Zustände treten mit
verhaltener Naturgewalt ein , wenn die Reaktion fich üdernom -
men und unerträgliche ' Zuslände geschaffen hat . Die besten Heere
schützen nicht gegen solche Bewegungen , weil fie nur zur Ab -
wehr gegen physische Gewalt eingerichtet find , nicht zum Kampf
legen Geister . Der Antrag Helldorff erscheint uns als ein- - --- - - -—. - - »»n ii viiuft - iiii uitVJ (119 ClTlin die Grundbedingungen des deutschen VerfaffungslebenS .

Alle Verfassungen find Kompromiffe , auch die deutsche . Sie
entstand im Feldlager und wurde gemacht von Fürsten und
Ministen, , ohne daS Volk , aber nicht gegen das Volk ,und mit nachträglicher Gutheißung seiner Vertretung .Das Volk war dabei vertreten durch die Opfer , die
es 1870 gebracht hatte . Für diese wurde ihm nicht sein
ganzer , aber doch ein schöner Lohn bewilligt : allgemeinaS
Stimmrecht und direktes geheimes Wahlrecht , einjährige Budget -Perioden . Alle Parteien konnten diese Reichsoerfaffung aner .
kennen und haben fie anerkannt . Sie ist revifionsfähfg , unddiese Elastizität ist besser , als starre Formen . Wir rütteln nichtan diesen Grundbestimmungen , wir wollen warten , bis fie fich
eingelebt und die Rrvifionsbedüritigkeit fich klar herausgestellt
hat . Ihr Antrag ist nur ein Angriff gegm das allgemeine
Stimmrecht . Das hat das Volk empfunden . Ein kurzes Wort
noch an die Sozialdemokratie . Die soziale Demokratie vertritt
den Arbeiterftand , die Volkspdrtei , soweit fie oraanifirt ist , dm
bürgerlichen Mittelstand , und , was sehr wesentlich , den Bauern -
stand . Häufig berühren fich , weil diese Stände keine festen
Grenzen haben, die beiden Demokratien in Interessen wie in
Personen . Einig find wir in der Forderung der Gleichheit ,
wenn wir auch , von ihr ausgehend , zu sehr verschiedenen
Konsequenzen kommen . Ohne den Antrag v. Helldorff ' s wäre
auch der sozialdemokratische nicht gekommen , der nur eine
Repreffalie ist , freilich keine sehr glückliche . Ter schwächste
Punkt dir Reichsverfaffung ist der Mang - l der Grundrechte ,daher dorthin die Angriffe der Linken gerichtet werden
müssen . Aber auch abgesehen von der ganzen Richtung dieses
Antrages Auer , erscheinen uns zweijährige Wahlperioden nicht
gerechtfertigt. Ohne besondere Noth wird fich die VolkSpartei
auf derartige Veifaffungiänderuvgen nicht einlassen . Auch diealte Frankfurter Verfassung , ein Dokument , das wir als ein
historrsches betrachten , hätte dreijährige Legislaturperioden . DieSozialdemokratie ist eine jüngere Pattei , ohne die historisckenErinnerungen an jene alten von uns geführten Kämpfe . Ab -
gesthen indessen hiervon , frage ich, od li : zweijährige Legis «laturperiode nicht eine große Virführung enthätt zu zwei¬jährigen Budgetperioden , welche letztere einen entschiedenen



Rückschritt und eine ßiofe Gefahr bedeuten . Heber den zweiten
Slntrao Hu « , der die Möglichkeit der Auflösung des Reichs -

beseitigen will , bemerke ich jetzt nur , daß ich gegen die
Ausführbarkeit dieses Vorschlags sehr starke Bedenön habe .
vch werde den Anträgen Auer daher ebensowenig zustimmen ,
wre dem Antrag , der uns von den H rren Rittern kommt .
( tzerierkeit . ) Wir verhalten unS durchaus abwehrend gegen
diesen Angriff auf daS allgemeine Stimmrecht ; wir

uns dagegen in Uebereinstimmung mit der
ReichSversaffung . Mit dieser letzteren wollen wir uns gern
noch behelfen ; das deutsche Volk weiß : „halte fest .
was Du hast ! , und das ist kein schlechteres Wort als das
französische „ qvi trop embrasse , mal dtreint . " ( Beifall links . )
Verschieben wir die Reoiston auf bessere , hellere Zeiten ; ste
werden nicht mehr lange ausbleiben . ( Beifall, )

Abg . H ä n e l : Es ist vollkommen falsch , wenn der Abg .
Marquarbsen meint , die Nationalliberalen haben überall die
Praxis befolgt , ihren Vottheil in den Vordergrund zu stellen .
�zn Echleswig - Holstein hab - n sie Kempromiffe geschloffen ,
weiche zu einer Vermehrung der konservativen Abgeordneten
führten . Die Nationalliberalen find eben nur Hikfstruppen der
Konservativen . Wie sehr dieselben heruntergestiegen find , daS
beweist die Unterstützung des Antrags v. Helldorff im gegen -
wattigen Augenblick . Dieselben Erfahrungen , welche wir heute
haben , besaßen wir sch m 1867 , und trotzdem sagten die da -
malrgen Wottführer der nationalliberalen Pattei : alle für eine
längere Dauer angeführten Gründe find nickt durchschlagend
genug . Der eine Hauptpunkt , den Marguardsen übe - sehen , ist
der , daß das allgemeine Wahlreckt seiner ganzen Natur nach
kürzere Wahlperroden fordert . Es ist ohne einen komplizitten
und kostspieligen Apparat von Versammlungen , Vettrauens -
mannern und dergleichen gar nicht zu denken ; den kann man
aber für längere Perioden nicht brauchen , man muß ihn leben -
dig erhalten , je länger die Wahlperiode , desto mehr ist
die Gefahr vorhanden , daß er versagt . Der Antrag von Hell -
dorff ist nichts als ein Korrektiv gegen daS allgemeine Wahl -
recht , hervorgegangen aus Haß gegen dasselbe . ES liegt jetzt in der
Strömung , Einschränkungen , Korrektive , Verhinderungen anstatt
der wahren Wirkung der Dinge zu suchen . Der zweite Grund
für kürzere Legislaturpenoden , und Herr Mcrrquardsen hat alle
Ursache ihn zu verschweigen , ist die Förderung der nationalen
Interessen . Allerdings , die verschiedenen Wahlen zu den
Einzellandtagen , kommunalen Körperschaften und kirchlichen
Vertretungen mögen eine gewisse Ermüdung erzeugen . Aber
soll die Korrektur deshalb gerade beim Reichstag angelegt wer -
dm ? 1867 sagte man , gerade gegenüber den partikularen In¬
teressen ist es vollkommen dem nationalen Gedanken , in dem wir
dies Reick gründen , angemessen , daß , das Volk nicht in zu
langen Perioden daran erinnert wird , daß sein politisches
Schicksal im Reiche liegt . Von Wahlmüdigkeit kann man wohl
in Rückficht auf die pattikularen Landtage sprechen , aber nicht
bezüglich deS Reichstages . Sie mögen glaubm , daß es

besser sei , die Wahlleidenschaften nicht zu oft auf -

zuregen , immer bleibt unverrückbar fest : jede Ver -

änderung der Wahlperioden , wie Sie fie vornehmen ,
ist eine Abschwächung der deutschen Volksrechte . Hier in

Deutschland stehen wir nicht in derselben Weise den Regierungm

gegenüber , wie in den einzelnen Landtagen . Sind wir nicht

eme viel defektere Vertretung , als die Landesoettretungen ?

Stehen wir nicht einem ganz unverantwortlichen Bundesrath

gegenüber , den wir nicht fassen können ? Spielt er fich nicht
als gesetzgebender Faktor und zu gleicher Zeit als Regierung
auf . und bat er nicht schließlich über unser Auflösungsrecht die

letzte Stimme ? Was würdm Sie zu einer solchen Konstruttion

sagen , daß daS preußische Herrenbaus daS Abgeordnetenhaus
auslösen kann ? Sie würden es für einen Nonsens erklären .

Wenn nun eine solche Differenz ist zwischen der Stellung .
welche der Reichstag gegmüber dem entscheidenden legrslatwm

Faktor einnimmt , und derjenigen Stellung , welche die Ernzel -

landtage zu den Regierungen haben , dann ist es von schwer

wiegender Bedeutung , ob wir unsere Stellung abschwachen

oder nicht , ob wir unS mit dem Volke in näherer Fühlung
halten . Die Kammern der Einzelstaaten haben einen ausge -

bildeten konstitutionellen Apparat . Wir haben ihn nicht , fon -

dem etwas , was man Vasallenthum nennt , an der Emtze einen

großen Vasallen , der fich vollkommen jeder Vcrantwoltlrchkeit

gegenüber der Volksvettretung entzieht . Die emzrge Schränke

gegenüber dem unverantwortlichen Bundesrath , gegenüber
dem unverantwottlichm Vasallen der Krone ist die Heber »

zeugung , daß wir mit dem Volke Fühlung befitzen .

In demselben Augenblick , wo die Heber , eugungPlatz greift

man könne durch eine lange Verhandlung den Widerstand des

Reichstages hinwegschwemmen , vollzieht fich eine Schwächung

der Reckte der Volksvertretung . Derartige Hcbergange und

Abstumpfungen find nur möglich , wenn Sie die Kontrole ihrer

Verbindung mit dem Volke lahm legen . Diese Kontrole . welche

in der kurzen Wahlperiode liegt , haben die Herren National -

liberalen speziell bescnders . (Heiterkeit . ) Sie können sich darauf

verlassen , daß Ihre Stellung bei einer dreijährigen Legislatur -
Periode weit vottheilhafter ist . Ter Reichskanzler wird den

Reichetag genau nur soweit achten , als er annehmen kann , daß

die Durchschnitisüberzeugung des Volkes fich deckt mit der des

Reichstages . Dies ist die einzige Schranke , yie heute noch be¬

steht . Schwächen Sie diese , dann find wir mitten . in der

Diktatur . Eine wahrhaft konstitutionelle Partei sollte rn Ver »

fassungsänderungen äußerst oorfichtig sein . . Beachten Sre doch

die Zeichen der Strömung , die Neigung zu längeren Legrslatur -

und Butzgttperioden , das Verhalten der Regierung gegenüber

unserem Interpellationsrecht , und Sie müßten dre Gefahren ,

die unserer Verfassung drohen , erkennen . Daß die National -

liberalen diese Gefahren nicht erkennen wollen , darin liegt

die Schwere ihrer Verantwottung und die ganze

Deurlchland zweideutig gemacht . ( Sehr gut ! links ; lebhafter

Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Sie nehmen es auf

Ihre Verantwortlichkeit , daß das Festhalten an venassungs .

mäßigen Rechten der Volksvertretung , welche brsher als wesent¬

liche Stärlun » des nationalen Gedankens in Teutschland er »

kannt find , nicht mehr hoch gehalten wird , wenn das Vertrauen

auf diese G- undlage . auf diese Treue erschüttert wird und

auch hier Sie fich alS zweideutig erweisen . ( Lebhafter Bei

�
Äbg. ' V Helldorff : Der Herr Abg . Windthorst . der

im Jahre 1881 für die Einführung vierjähriger Legisratur -

Perioden eingetreten ist , hat heute unseren Antrag bekämpft .

Er sagt , es seien andere Verhältnisse jetzt und damals . Ich

RASA : ÄÄW ' stÄ Ä
fich Herr Windthorst heute nicht mehr so stark wie vor vier

Jahren . Dieselben Gründe , welche ihn damals zu - irrer Be »

jahuvg bewogen , gelten auch heute noch . Heber vre Ver »

dien ste des Reichstages gegenüber denjenigen des ge ' st - gen

ich nur nebenbei erwähnt , unsere Motrvrruna beruhte auf vul

prinzipielleren Gründen . Mißtrauen gegen das geheime direkte

Wahlrecht sollte den Kern unseres Antrages sein . Das trifft

nicht zu ; wir haben den Antrag gar nicht ,n irgend eine Be -

zrehung zum Wahlrecht setzen wollen . Ich habe fcfiffrt früher
ausgesprochen , daß ich kein Freund des allgemeinen Wahlrechts
sei . ( Hütt , hört ! links und im Zentrum . ) Herr Windthorst
stellt fich uns als einen AntäuS vor , der immer neue Kraft
auS der Berührung mst dem Volke schöpft ; er nannte fich auch
konservativ , weil er daS Bestehende konserviren wolle — das
ist denn doch nur ein sehr formaler Konservatismus . Ich kann
auch dem nicht zustimmen , daß das Reich das allgemeine
Wahlrecht behalten müsse , weil es mit ihm begründet worden
sei ; ich spreche offen ans , daß ich es für eine Frage
der Zeit halte , wie lange das Reich , überhaupt die Kultur -
ftaaten , das allgemeine Stimmrecht ertragen können . ( Hört , hött !
links und im Zentrum . ) Daß hier im Reichstage die Pmtei -
taktik überwuchert , daß weniger sachlich , als zum Hauie ge -
redet wird , haben die Debatten gestern und ' heul glanzvoll be -
wiesen . Zum Anttag Auer ist wenig zu sagen ; was die Nicht -
auflösbarleit betrifft , so schlage ich das staalmännische Ver -
ständniß des Hauffs zu hoch an , als daß ich ernsthaft darauf
eingehen sollte . Konsequenter hätten die sozialistischen Abge -
ordneten gehandelt , wenn fie das Recht , die Wgeoivneten ab -
zusetzen , beansprucht hätten . ( Abg . Bebel : Gewiß ! Sehr
richtig !) Alles was eine tausendjährige Kultur uns an blei¬
benden Errungenschaften gebracht hat, , schlagen die Herren sehr
gering an ; fie achten für nichts die Gleichheit vor dem Recht ,
die Gleichheit vor Gott in der Kirche u. s. w. ( Abg . Kayser :
Man hat in der Kirche auch Extraplätze ! Heiterkeit
links . ) An dem Idealismus , der noch 1367 die Ver -
treter des neuen Staatenbundes beseelte , mangelt eS
bereits ; wir find nicht mehr gewohnt , großen staats -
männischen Gedanken wie damals zu folgen . ( Rufe links :
Sehr richtig ! Jntereffenpolitik ! Schutzzölle ! Heiterkeit . ) Wir
treten mit unserem Antrag in Wirklichkeit für die Freiheit und
Macht des Parlaments ein ! ( Lachen links . ) Eine gerechter
denkende Zukunft wird einst aneikmnen , daß wir , wenn wir
an eine vernunftgemäße Reform unserer Verfassung gingen ,
in der That für die bürgerliche Freiheit eingetreten find .
( Stürmisches Obo ! und Lärm links . ) Glauben Sie denn , die
monarchischen Elemente in Deutschland seien so gestaltet , daß
fie fich vor den Bestrebungen solcher Versammlungen
( Murren und Widerspruch links ) zurückziehen werden , Die
großen politischen Gedanken nicht zu folgen verstehen ? : ( Er -
neuter Lärm und Lachen links . ) Wer es ehrlich mit der Ent -
w ckelung des Reiches meint , ttttt mit Ernst an unseren An »
trag heran ! ( Beifall rechts , ironischer Beifall links . )

Gegen 5Vj Hhr erhält Abg . Bebel für den Antrag
Auer das Schlußwort : Die Agitation , der Herr v. Helldoiff
das Feld beschränken will , hat er durch seinen Antrag eist
recht angeregt und er wird bei den nächsten Wahlen noch
eine ihm recht unangenehme Rolle spielen . Soweit hat fich
die Situation bereits gellärt , daß er fich offen gegen das
allgemeine Wahl echt erklätt hat . Man beschwert fich , daß sein
Antrag nicht ernsthaft genug behandelt werde ; aber wenn er
wirk ich so bedeu sam ist , warum hat ihn dann der Reicks -
kanzler nicht selbst als Vorlage eingebracht ? Oder handelte
Herr v. Helldorff etwa im Auftrage ? Die Beseitigung des
allgemeinen Wahlrechts wäre die Proklamimng der Revolution .
Ihm allein dantt man die Förderung des Reichsgedankens
fflbst innerhalb der sozialistischen Partei , die Anfangs von
den Einzelstaaten mehr politische Rechte zu erlangen hofften ,
als im Reich . Nicht der Wunsch , den Rivalen Oesterreich zu
übertrumpfen , hat de « Reichskanzler zum allgemeinen Stimm -
recht geführt , sondern lediglich die Verschieden artigkeit der Ver -
Hältnisse in den Einzelstaaren , die ein einheitliches Wahlsystem
nach dem Maßstabe der Steuern nicht gestattet hätten . Der
sozialdemokratische Antrag soll zeigen , wohin die Revifion der
Verfassung gehen müsse , wenn man überhaupt revrdiren wolle .
Eigentlich wäre die einjährige Legislaturperiode daS Richtige ,
fie ist aber bei der Ausstchtt lofigleit des Antrags Helldorff bei
Seite gelassen . Neben der einjährigen Periode muß die Heber -

nähme imperatrverMandate eingeführt werden ; einVolksvettreter ,
der fich mit der Mehrheit seiner Wähler nicht mehr in Heberein -

stimmung befindet , muß fein Mandat niederlegen . Bei den
Klassen - oder Kliquenwahlen steht der Kandidat hinter den

Koulissen , er erscheint erst nach den Wahlmännerwahlen . Bei
den Reichstagswahien ist eS andeiS ; da kann fich der Plebs
nach drei Jahren erinnern , was der Herr Fürst oder Gras vor
drei Jahren versprochen , und da ist denn Herr v. Helldorff
aus den schlauen Gedanken der fünfjährigen Perioden gekom¬
men . Wenn bei den Wahlen ein Fehler begangen ist , dann

soll er in kürzester Zeit verdeffett weiden können . Die Sozial -
demokraten , sagt man , hätten ein Bedürfniß zum Agiriren ;
das thun die Agrarier auch . Sie suchen die Bauern über ihre
schleckte Lage aufzuklären . Die Agitation , diese Aufklärung
der Wähler , ist erst von den Sozialdemokralen einge -
führt worden . Dazu braucht man die Wahlen , die

Presse , die Versammlungen , ja , vielleicht das all »

gemeine Referendum , die Volks - Abstimmung . Sie ist
nicht erst beantragt , weil ja nicht einmal die geheime
Wahl gesichert werden kann . Man soll diese erst schaffen
durch alle Garantien : Bestrafung der Wahlbeeinfluffung , Wahl

amZSonntage , wirllich geheime Abstimmung u. s. w. Wenn
dann das Volk entscheidet , wird es anders entscheiden als in

den Wahlversammlungen des Herrn v. Helldorff ( Widerspruch
rechts!) Wenn die Bauern alle po' iiisch gebildet wären , wür »
den Sie ( rechts ) nicht im Hause sein . (Heiterkeit . ) Herr von

Helldorff meint , man wisse nrwt , wie lange unsere Kultur das

allgemeine Stimmrecht noch ertragen könne . Das allgemeine
Stimmrecht ist aber ein Kulturfortsckrttt , seine Beseitigung ein

Rückichritt . Ruhe ist in d - m politischen Leben der Gegenwatt
nicht möglich ; das politische Leben mit seinem schnellen Fort »
schritte laßt nicht zur beschaulichen Ruhe kommen . Die Unruhe
des politischen Lebens hat ja der Reichskanzler selbst erregt
durch seine Bauernbttese , seine Telegramme ; er versäumt keine

Gelegenheit , neue Unruhe zu stiften . Die ' Forderung der Nickt «

auflösbarkeit des Reichstags soll ein Beweis von Konvents -

gelüsten sein ; aber wenn der Reichstag kein Mitglied des Bun -

desrathes absetzen kann , dann soll auch der BundeSmih
nicht befugt sein , den Reickstag nach Hause zu schicken . Die

Sozialdemokraten erstreben die Parlamentsherrschaft , ja . hinter

ihr die Volksherrschaft . Herr Windthorst sprach von der Dil »

tatu des Reichskanzlers ; wenn es so weit gekommen sein

sollte , dann trägt der Reichstag selbst daran die Schuld - jeder
wird so behandelt , wie er es verdient - Auch der Abg . Windt -

Horst selbst trägt daran eine bedeutende Schuld ; er hat neulich
die Kompetenz des Reichstages antasten lassen und weigert fich

jetzt , die Polen - Jnierpellation zur Verhandlung kommen zu
lassen , weil der Reichskanzler fich dagegen ausgesprochen .

Damit schließt die Debatte ; das HauS vertagt fich .

Der Präsident setzt auf die nächste Tagesordnung nur die

Fortsetzung der Berathung des Etats . Der Abgeordnete
v. Jazvzewsli beantragt , auch die Besprechung der Polen -
Interpellation auf die Tagesordnung zu setzen .

Abg . Windihorst glaubt , daß diese Diskusston fich
am besten an den sozialdemokratischen Antrag anschließen
könne ; vielleicht würde auch die Etaiberaihung dazu Gelegen -
heit geben . Abg . v. Jazdzewski erweitert seinen Antrag
dahin , daß morgen auch der sozialdemokratische Antrag auf die
Tagesordnung gesetzt werden solle .

Nachdem die Abgg . H ä n e l und P a y e r erklätt , daß ste
eine Diskusston über die AuSweisungs trage nicht scheuen , wird
der Antrag des Abg . v. Jazdzewski gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten , Polen , VolkSpattei und einiger Freifinnigen
abgelehnt .

Schluß G' / * Hhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Hhr
( Etat ) .

KomumnaleK .
Stadtverordneteu - Verfammlung .

Sitzung am Donnerstag , den 10. Dezember .
Der interimistische Stadtverordneten Borsteher , Herr p-

Strtzk , eröffnet die Sitzung um 5SU Hhr mit geschäftlich«
Mittheilungen . Die Abtheilungen haben die Wahl
10 Mitgliedern für den Ausschuß zur Vorberathung der M

läge , betreffend die Ausschmückung der Aula der höhn «
Mädchenschule in der Jfflandstraße mit Wandgemälden .
zogen .

Die Wahl des EtadtschulrathS Herrn Dr . Bertra »
zum Stadtschulrath aus weitere 12 Jabre ist von dem 0 %
Präsidenten bestätigt worden . — Der Stadtv . Singet 0®
Urlaub bis zum 24 . d. M. angezeigt . — Der Aerzteverein da

Fttednchsstavt spricht fich in einem Schreiben gegen die Er¬

richtung von Sanitätswachen ffiiens der Stadt aus . , �
Abschluß eines Vergleichs in Bezug auf

von den städtischen Rieselgütern im Niederbarnimer Kreise ff

zahlenden Kreis - Einkommensteuern . — Die Elidt Berlin «

für ihre Rieselgüter zur Kreis Einkommensteuer herangeM «
worden . Eine Reklamation wurde zurückgewiesen . Die
frage liegt daher im Verwaltungs Streitocrfahren dem
Ausschuß Potsdam vor . Derselbe schlägt einen Betgleich
Trotzdem in jur stischcr Hinsicht ein Prozeß Ausfichten %
günstige Entscheidung durch das Obervrrwaltungsgericht hat, ' ??
der Ausschuß durch seinen Berichterstatter , Herrn Slavtvn
ordneten Meyer I. , in Uebereinstimmung mit dem
dock das Reckt nicht auf die Schneide zu stellen und A
Gründen der Billigkeit einen Vergleich „ votläufig auf 5 Jahn
anzunehmen .

Die Versammlung beschließt demgemäß . ,
Anfrage Löwe und Genossen , betreftt�

die Herabsetzung der Gaspreise für ofi #«(Nr;
Zwecke . Der Magistrat hat geantwottet , daß die
heit eifrig betrieben wird , daß er aber im Interesse der
eine Beantwortung der Interpellation ablehnen müsse . „ t

Stadtv . Löwe bedauert diese wenig beftiedigcnde
kunft des Magistrats . Wenn die englische Gasgesellschafi �
Haltung verschulde , werde fie viel von dem Wohlwollen - P

lieren , mit dem fie bisher behandelt worden sei . Auch
fürchtung sei hinfällig , daß durch Heruntersetzung deS
ein so starker Verbrauch eintreten werde , daß die Wg
Produttion nicht ausreichen werde ; eine Vermehrung der v .

duttion werde , falls fie überhaupt eintrete , fich leicht
stelligen lassen . Der Antragsteller wird seinen Antrag be>

nächsten Etalsderathung wieder einbringen .
Stadtv . Scheiding schließt stch diesen AusM�

gen an .
Stadtv . Pickenbach bedauert , daß der Vertrag b*

Irschen Gesellschaft noch nicht gekündigt sei .
Eiadtv . Samm meint , daß auch den Restautt�P ,

"der Vottheil des herabgesetzten Preises zu Theil
müsse .

Stadtv . D o p p befürchtet durch Herabsetzung de« �
preiseS im einseitigen Interesse einiger Gewerbetrttff %,
« inen erheblichen Ausfall an den Einnahmen der Elekittr�
werke und schlägt die Einführung einer Gassteuer vor .

Stadtv . G oe r cki spricht feinen Dank für vre �
regung aus , welche der Sladto . Löwe durch seine Jntervell » ä

gegeben habe . Sehr bedauerlich sei es , daß der 9ML ,
immer mehr in die Maxime verfalle , Anfragen der € % b,
ordneten , welche die wichtigsten Interessen der Bürgerscd�ff. - t
rührten , unbeantwortet zu lassen . Man habe in letzter
genug Erfahrungen gemacht , daß der Magistrat dieser

moralischen Verpflichtung nicht gerecht werde . Die Säfig
ketten dieser Fragt feien nicht so außerotdentticher J' **
Wenn eine Privat - Gesellschaft fich unterstehen sollt - �
Entwickelung des städtischen Gemeinwesens hindewd �
den Weg zu treten , werde man Kraft genug
sie energisch zurückzuweisen . Es sei oft genug L,
ftatirt , daß diese Privatgesellschaft ganz unbettA
Einnahmen aus den Taschen der städtischen VürgerstW . �
ziehe . In der Weise , wie der Stadtv . Dopp es vorgeWL .
wünsche er ( Redner ) die Angelegenheit nicht erledigt zu ' Lß
Dieses Abschlachtungs ' ystem sei nicht zu empfehlen . Zs»
Schluß bedauert Redner noch einmal , daß der Magw '
wichtige Fragen durch Todtschweigen zu erledigen glaubt - �

Die Debatte ist geschloffen und die Anftage daaw |

ledigt .
Erweiterungsbau der 21 . /24 . G emei " �

schule Neue Friedrichstr . 32 . Der Ausschns) �
tragt durch seinen Referenten , Herrn Stadtverordnelt "
Langer Hans : � uurf

„ Die Versammlung lehnt den Antrag deS
vom 23 . Mai d. I . , betreffend einen Hm « restn
terungebau der 21 . /24 . Gemeindeschule Neue F" ' �
straße 32 ab . Dag - gen ersucht die Versammlung $
Magistrat , den Bau einer neuen Gemcindefwü
jener Gegend zu veranlassen . „ i #

Tie Feststellung der Baufluchtlinie für den
der Stadtbabn und der Neuen Friedrichstraße bH' Ljj }
Theil der Rochstraße setzt die Versammlung r "'

noch aus . "
Tebattelos stimmt die Versammlung zu. . . - ß '
Neubau eines Hospitals mit Sieä * % �

stalt an der Prenzlauer Allee . Die Verfam �
beschließt , gemäß des durch den Sladrv . Haß begründe ü "

schußantrages , den Neubau dieser Anstalten .
Ausführung der Kanalisation im

d i a l s y st e m. Berichterstatter des Ausschusses ist der V �
N a m s 1 a u : Die Bedürsnißfraze sei erwiesen . Der M �
des Stadtv . Prof . Bellermann , noch einmal Versucht i, -

stellen , ob eine Trennung der Regenwäffer von den o «i ,

wässern möglich sei , häite zurückgewiesen werden
man könne jetzt , wo alles bereits fich seiner �
düng nähert , keine neuen Versuche machen .
VersahrungSatten aus Reinigung der Spülwässer seien
lich nicht verwetthbar ; 1) seien fie zu i Heuer , wenn »or �

negatrves Resultat ergeben . — Der Preis der Kj / <
Rieselgüter sei allerdings hoch : Die heutige Packtt "�
spräche nm 2 pCt . der Verzinsung des Raufs * %G % ?
hätte aber keine Wahl . Der Ausschuß empfehle so - ge

schlußfaffung : . . w . . l
1 Die Versammlung genehmigt die Ausführung . #

RadialsyfiemS der Kanalisatton in dem Hnj ' ® Lsfi
das provisorisch in das V. Radialsystemtz . g - L
mene Entwässerungsgebiet , sowie überhaupt o

der Sammler A und B deS aufgestellten Eniw � �
Projektes angeschlossen wird , und bewilligt, * ( g .
Grund des der Vorlage vom 7. No�mv
J . - Nr. 6437 K, W. 85 - beigefügten
Projekts und Kostenanschlags die Summe von i

Mark . Die Versammlung knüpft hieran ffoo p

dingung , daß gleichzeitig die ganze IraiuHi * 0

soweit sie im Weichdilde der Stadt belegen

auch nur provisorisch , kanalrfirt wird . -,1
2. Die Versammlung genehmigt ferner : , . u : ? y

a) den Ankauf des Rillergute » Bellersdorf » � a

zwecken für den PreiS von 885000 2
«t�,

Maßgabe , daß erst dann mit dem pst
Gutes endgiltig abgeschlossen wird , , ®e fia�
riesclung desselben von staatlicher Seite »



b) den Ankauf der in der Feldmark Eiche belegenen

tarzellcn
deö Koffäthen Lrndenberg und der Wittwe

runow zu dem Preise von 750 M. pro Morgen
zu einem Drittel und von 600 M- pro Morgen zu
den übrigen zwei Dritteln des Flächeninhalts und

'
ferner die Bewilligung der üblichen Proviston von
1 pCt . des Kaufpreises für den Agenten Jacaby .

Gleichzeitig empfehle die Versammlung den Anschluß der
Stralauer Chauffee an daS Xll . Radialsystem .

Stadtverordneter Dr . Schulz kann dem Antrage deS

Magistrats wie des Ausschusses nicht bettreten . Wenn eine

Kommisfion eingesetzt würde zur Prüfung deS Kanalisations¬
system ?, so würde fie wohl zu ähnlichen Resultaten gelangen
wie die Kommisfion für die französtsche Tongking� Expedition .
Redner beantragt die Einsetzung einer Kommisfion zur Prüfung
des Petri ' schen Verfahrens .

Stadto . S p i n o l a erklärt fich für den Ausschußantrag .
Stadto . Dr . Schwalbe wendet fich gegen den Antrag .

Er stelle den Antrag , den Magistrat aufzufordern , in einer

Denkschrift die Gründe mltzutheilen , welche neue Verfahrungs -
aiten unmöglich machten .

S' adtrath Markgraf polemifirt gegen die Ausführungen
der Herren Schulz und Schwalbe . Der Magistrat habe alle

neuen Vorschläge auf daS eingehenste geprüft , alle ReinigunaS -
Methoden hätten fich als unbrauchbar erwiesen . Das Petti ' fche
Verfahren sei ihm ( Redner ) trotz seiner Anwesenheit auf dem

Vefitzthum des Unternehmers nie vollständig vorgeführt worden .
Die Methode beruhe in der Hauptsache auf Kalk , der keine

fichere Reinigung der Wäffer ergebe . In jeder Woche kämen

3, 4, 5 Projektemacher zu ihm , die alle nichts brauchbares lieferten .
Alle Einwendungen könnten nicht dahin führen , den erprobten
alten Weg zu verlassen .

Etado . L t m p r e ch t ist mit den Ausführungen und Vor -

schlügen d « S AusschuffeS und des Magistrats einverstanden ,
nur hatte er getrennte Abführung der Regenwässer für noth -
wen via und möglich .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Der AuSschußantrag wird unverändert angenommen .
Alle Uebrigen Anträge werden abgelehnt .
Petition , betreffend die Jnhibirung der

Stichwahl in der Nl . Abtheilung des26 . Kom -

Munal - Wahlbezirks . Berichterstatter ist der Stadtv .

Karsten : Gegen die Anberaumung der Stichwahl im
26 . Bezirk ist eine Petition deS Dr . Griese und Genoffen ge¬
lichtet , welche in Anbetracht , daß der Direktor Kohlert nicht

naturalifirter Preuße sei , die Aushebung der Stichwahl und
die Proklamirung des Herrn Limprecht als gewählt verlangt .
Die Petitionskommisfion ist der Anficht , daß fie nicht kom -

vetent zur Entscheidung dieser Frage sei , sondern allein
der Magistrat . Derjenige , der fich mtt dem Er -

gedniß der Erwägungen nicht einverstandm erklärt ,
hat fich allein an den Magistrat zu wenden . Die Petitions -

kommisfion schlägt daher vor , die Petition zurückzuwerfen .
Stadtv . Dr . Jrm er theilt mit , daß eine Abschrift dieses

Wahlprotestes auch an den Magistrat gericktet sei . Wenn nach
der vollzogenen Stichwahl die Frage zur Entscheidung vor die

Versammlung kommen werde , müßten die Stimmen , die auf

Kohlert gefallen find , doch als ungiltig erklärt werden . Des -

halb könnte der Bürgerschaft des 26 . Bezirks die Stichwahl

erspart werdm . Er ( Redner ) stellt den Antrag , in Erwägung ,
daß die am 24 . November auf den Direktor Kohlert gefallenen
Stimmen alS ungiltig »u betrachten find , eine engere Wahl
im 26 . Bezirk als überflüsfig zu erklären .

Stadtratb Schreiner : Nur gegen die Giltiakeit der

vollzogenen Wahl ist Protest zu erheben . In diesem Stadium

der Sache hat der Magistrat keine Berechtigung einzuschreiten .
Stadtv . Dr . I r m e r zieht seinen Antrag zurück .
Ein Schlußantrag wird angenommen .
Dem Petenten wird anheimgegeben , fich an den Magistrat

nach vollzogener Wahl zu wenden .
ES folgt die rasche , debattelose Erledigung einer Anzahl

unwesentlicher Vorlagen .
Verkauf desFürstenhauses , der Alten Münze

und des Grundstücks Werderstr . 7.

Stadto . Scheiding beantragt AuSschußberathung .
Nach längerer Debatte wird der Antrag auf Ausschuß -

berathung abgelehnt und der Magistratsantrag angenommen .

Deingemäß erklärt fich die Versammlung damit einverstanden ,

daß das Fürstenhaus , die Alte Münze , das Grundstück Wer -

beistraße 7 und das innerhalb der Baufluchtlinie vom 31 .

Mär , 1872 liegende Terrain im Ganzen zu dem Minimalprcise

von 2400000 Mk . freihändig unter den in der Magistrats -
Vorlage vom 25 . November V. I . angegebenen Bedingungen
verkauft werden .

Der Administrationsfonds der Sparkasse für
1886 wird debattelos genehmigt.

Eine Reihe unwesentlicher Vorlagen gelangt zur Kennt -

vlßnahme der Versammlung .
DieAnfrageLöwe und Genossen , betreffend

den Stand der Berathungen wegen der Ladestelle am Schiff -

fahrtskanal , wird von dem Etadtrath Meubrink dahin de «

antwortet , daß der Magistrat mit großem Ernst fich der Sache
annehme und eine Enquete veranstaltet habe .

Stadtverordneter Reichnow und Genossen fragen
an , weshalb die Regulirung der Bergmannstraße von dem neu -

" bauten Schulhause bis zur Hasenhaide noch nicht vorge -
nommcn sei ?

Stadtrath Meubrink erwidert , daß die Stadtverord -
Ncten . Versammlung s. Z. die Mittel nicht bewilligt habe , weil
me Straße noch nicht vollständig kanalifiit gewesen sei . In
aiesem Jahre werde die Straße noch einmal zur Regulttung

vorgeschlagen werdm .
Eine Anzahl Rechnungen werden dem Ausschuß über -

Nnesm .
Damit ist die Tagesordnung erledigt . Schluß 9' / « Uhr .
ES folgt eine nichtöffentliche Sitzung .

Die Wahlbureaus der Arbeiterpartei zu den am

' V' enstag . den 15 . Dezember , in der Zeit von 9 Uhr Vor -

Wittags bis 6 Uhr Abends stattfindmden Stichwahlen im
"5- und 34 . Kommunal - Wahlbezirk befinden fich :

% , Für den 25 . Wahlbezirk : Memelerstraße Nr . 57 im

Restaurant .
den 84 . Wahlbezirk : Ackerstraße Nr . 143 im

Restaurant .

„ , Alle Diejenigen , welche für die Wahl der zur Stichwahl

gelangenden Kandidaten der Arbeiterpartei ( Franke im 25 . und

jpah! im 34 . Wahlbezirk ) wirken wollen , werdm ersucht , fich in
tn Wahlbureaus zu melden .

Die Wählerlisten liegen zur Einficht für Jedermann aui :

. den 25 . Kommunal - Wahlbezirk im Zigarren .
«eschäft von Meyer , Koppmstr . 66 .

<, . s. Sür den 34 . Kommunal - Wahlbezirk im Zigam

Wchaft von Ballmüller und Eteinrcke . Veteranenstr . 28 .

Zokales .
8ft

'
�Änttum de�StadüÄe' m?�!h� «Äü�stlmgen die

verpesten . Muliren wieder mehrere Petrtionen . die dem -

zur administrativen Erörterung gelangen werden . Es

von v i ? angegeben , daß der mtsetzliche Genich zum T heil

unh �5. Berbern selbst verschuldet werde , weil sie den Hunde -

friuA�ner . Dünger, den sie in ihrem Geschäft benutzen , nicht

etil* sondern so lange verwenden , bis er geradezu un -

. SW $. e MiaSmen erzeugt ; femer würden die sogmannten

F°U>vahne". d. b. die fauligen U- derreste der Felle wieder

Heizen der Maschinen benutzt , ein Verfahren , welches

jedenfalls die Kritik herausfordert . Es befinden fich übrigens
kaum einen Büchsenschuß vom Molkmmarkt solche „duftigen "
Anlagm .

Ueber eine « schändliche « Menschenhandel geht uns

folgende Mitthcilung zu : Am 4. d. Mts . erschien bei einem
in der Kronenstraße wohnenden Agmten K- , welcher Stellun¬

gen für K. - llnerinnen vermittelt , die Frau K. und die unver -
ehelichte E. mit der Anfrage , ob der Agent ihnen eine Stelle
als Kellnerin nachweisen könne . Ein zu derselben Zeit im
Komtoir anwesender Herr wurde dm beiden Frauen als ein
Restaurateur P. aus M. in Mecklenburg vorgestellt und er «
klärte fich dereit , die K. und E. in seinem in M. belegenen
Restaurant als Kellnerinnen anzunehmen . Eine Einigung
wurde erzielt , und nachdem K. die Provifion für Vermtttclung
des Engagements erhalten hatte , reiste P . mtt seinen neuen
Kellnerinnen nach M. ab . Die letzteren wurden dort in einer
vor der Stadt belegenen Villa , und zwar getrennt , in elegant
eingerichteten Zimmern untergebracht . Dann entfernte fich der vor -
g edliche Restaurateur mit dem Bemerken , er wolle Gäste herbeiholen .
Inzwischen hatte die Einrichtung des Hauses und das Verhalten
des P . in den beiden Frauen dm Verdacht erweckt , daß fie
nicht in ein Restaurationslokal , sondern in ein öffentliches HauS
gebracht worden seien , und diese Muthmaßung wurde ihnen zur
Gewißheit , als fie fich nach Entfernung deS P . tn ihren Zim -
mem etngeschloffen fanden . Sie suchten nun zu entfliehen , der
einen von ihnen gelang es , aus dem Fenster zu entspringen und
im Betstand eines herbeigerufenen Polizeibeamten auch die an -
dcre zu befreien . Die Sache hatte noch ein trauriges Nachspiel .
Die ausgestandene Angst hatte der unverehelichten E. , welche
erst vor kurzer Zeit mit ihrer Mutter aus Westphalen nach
Berlin gekommen war , die Befinnung derartig geraubt , daß fie
während der Rückfahrt von M. nach Berlin in einem Anfalle
von VerfolgungSwahnfinn aus dem Koupee heraussprang . Sie
wurde von den Rädem erfaßt , gräßlich verstümmelt und ist im
Krankenhause zu Stavenhagcn verstorben . K. ist wegen schwerer
( mittels hinterlistiger Kunstgriffe ) verübter Kuppelei in Haft ge -
nommm wordm , P . dagegen flüchtig geworden .

350 Revolver . In dem städtischen Etat der Orts -
Polizei - Verwaltung find fiebentausend Mark zur Beschaffung
von dreihundertunofünfzig Revolvern zu zwanzig Mark das
Stück angesetzt , welche im Jahre 1886 verausgabt werden
sollen . Der Minister des Jnnem bat angeordnkl , daß drei -

hundertundfünfzig Mann der hi - figm Kriminal - und
politischen Polizei mtt Rückficht auf die stete Gefahr , in
welcher dieselben bei der Ausübung ihres AmteS schweben , mtt
Revoloem bewaffnet werden sollen .

Christbänme . Ein besonders reges Lebm herrschte am
Dienstag auf dem Güterbahnhof der Lehrter Bahn . Zahl -
reiche Hände waren dort beschäftigt , die großen Massen von
Chiiftbäumen , die aus dem Hannöverschen daselbst eingetroffen
warm und in großen Haufen aufgeschichtet lagen , zu sortirm
und den Käufern zu übergeben . Da die Preise , im Ver -
hältniß zu früheren Jahren , fich sehr dillig stellten , so fehlte
eS nichr an Abnehmern und förmliche Züge von Fuhr -
werken erschienen , um die grüne und duftige Waare ab -
zuholen .

Ueber eine Straßenräuberin wird uns folgendes ge «
meldet : Ein auf dem Gesundbrunnen wohnhafter Barbier
schickte am 8. d. M. Nachmittags seine lOjährig « Tochter in
eine Droguenhandlung in der Prinzen - Allee , um Salbe zu
holen und gab ihr einen Thaler mit - Da die verlangte Salbe
nicht vorräthig war , machte fich daS Mädchen mit dem Gelde
auf den Heimweg . Unterwegs gesellte fich eine unbekannte

Frauensperson zu ihr , welche dem Kinde das Geld abzulocken
suchte und ihm schließlich , als die Kleine beharrlich die hergäbe
verweigerte , den Thaler entriß und fich damit entfernte . Die
Diebin war etwa 25 bis 30 Jahre alt , von großer , schlanker
Gestalt , trug ein blaues Kleid , schwarzes Jaquet und einen
schwarzen Hut mit schwarzer Feder .

Der in der Untersuchungssache wider Kowalski ge -
suchte Kellner Kreuzdurger ist ermittelt worden . Er befindet
fich in Haft zu Duderstadt in der Provinz Hannover .

Friedrich - Wilhelmstädtrsche » Theater . Mit „ Pariser
Leben " scheint der Ossenbach Zyklus im Fnedrich - Wilhelmstädti -
schen Theater sein zugkräftigstes Stück erhalten zu haben .
Wohl auch in Folge der bis in die kleinste Rolle vortrefflichen
Besetzungen weisen die bisherigen Vorstellungen einen sich
immer steigemden Beifall auf , so daß die Abficht , nächsten
Sonnabend eine neue Operette von Offenbach zu bringen ,
fallen gelaffen wurde und „ Pariser Lebm " weiter gegeben
wird . In Folge dessen muß ' jedoch der Offenbach ZylluS eine
Verkürzung in der Zahl der Novitäten erfahren in der Art ,
daß vorläufig von der Aufführung der Banditen Abstand ge -
nommm wird . Vor Weihnachten muß trotzdem „Pariser Leben "
die Bühne räumen , da um diese Zeit „ Die schönen Weiber
von Georgien " in durchweg neuer Ausstattung und mit wesent -
lich komplettirtcm Chorpersonale an die Reihe kommen . Einige
Wiederholungen von „ Hoffmann ' S Erzählungen " beschließen
sodann den ZykluS , welcher durch die Fülle interessanter An -

regungen zu dem bemerkenswerthesten Theatec - Erzeugniß der
Saison fich gestaltete . _

Oerichts - Zeitung .
Oberlehrer Dr . Paul Förster hatte fich gestern vor

der 88 . Abtheilung des hiestgen Schöffengerichts auf eine An -

klage wegen Beleidigung des KriegSministcriums zu verant¬
worten . Der Angeklagte ist Vorfitzender des Thierschutzvereins ,
welcher bekanntlich in energischer Weise gegen die Vivisektionen
Stellung nimmt . Als im Sommer d. I . bekannt wurde , daß
die Milttärprüfungskommisston zur Erprobung von Geschoffen
ausgediente Pferde verwenden würde , die zuvor narkottfirt
werden sollten , reichte er eine längere Vorstellung an das
Krieasministerium ein , in welcher er im Auftrage des Vereins
um Abstandnahme von ferneren derartigen Versuchen bat . Wenn
das Gesuch auch tn der Form durchaus höflich gefaßt war ,
so glaubte fich daS Kriegsministerium durch die Auf -
stellung , daß die armen Thiere für ihre lang -
jährigen Dienste schließlich einer schroffen Art der Vivisektion
anheimfielen , beleidigt , indem ihm dadurch der Vorwurf der

Thterquäleret gemacht worden sei . Der Staatsanwalt bean -

tragte 100 Mark ev. 10 Tage Gefängniß . Der Vertheidiger
Rechtsanwalt Lindenberg plaidirte auf Freisprechung seines
Mandanten , da derselbe lediglich in Vertheidigung der Jnter -
essen seines Vereins gehandelt habe und aus der Form nicht
die Abficht , zu beleidigen , zu schließen sei . Der Gerichtshof
nahm an , daß durch die gebrauchten Wendungen dem Kriegs¬
ministerium ein schwer beleidigender Vorwurf gemacht sei ,
welcher üb # die berechtigten Grenzen hinausgegangen , und ver -

mthMß�eshald den Angeklagten zu 30 Mark ev. 3 Tagen
niß . _

Uerewe und Uersammlungen .
Von Herrn Reichstags - Abgeordneten Hasenclever

erhalten wir folgende Zuschrift : Verehrltcke Redaktion deS
„ Berliner Volksblatt " wird gebeten , nachfolgende Zeilen auf -
zunehmen :

In Nr . 288 ( Beilage ) befindet fich ein Bericht über eine
Kommunalwähler - Versammlung im 8. Bezirk , in
welchem mein Name wiederholt genannt wird . Das veranlaßt
mich zu einigen Bemerkungen . Zunächst ist es geradezu unver -
ständlich , daß man mir es übel deutet , den Abg . Träger
„ meinen Freund " genannt zu haben . Als ob Personen ver -
Wiedener Parteien nicht Freunde sein könnten oder dürften ?
Die das verneinen , haben beschränkte , banaufische Anschauungen .
Meine Stellung gegenüber der deutschfreifinnigen Partei , be -
sonders in Berlin , ist seit Jahren bekannt ' , ich habe diese

Partei oft genung in scharfer Weise gezeichnet , so daß Jeder «
mann weiß , daß ich ein ausgesprochener Gegner
der Parteianschauung deS Herrn Träger bin :
ich anerkenne ihn aber gern als persönlichen Freund . Doch
davon genug . In der betreffenden liberalen Kommunalwähler -
Versammlung habe ich ausdrücklich erklärt , daß ich nur tn
Hinblick auf die besonderen Verhältnisse , die im
8. Kommunalwahlbezirke Renschen , das Wort ergreife . Im
Allgemeinen möge Wahlenthaltung geboten sein , in diesem
besonderen Falle aber , wo ein freifinniger Mann , der aller -
dingS meine Anfichten nicht vertrete , mtt einem der Träger
der rothesten Reaktion in der Stichwahl stehe , da könne ein
Anhänger der Arbeiterpartei nickt einen Augenblick zweifelhaft
sein , wie er zu stimmen habe : Gegen die Reaktion !
Dieselbe Taktik sei auch im vorigen Jahre bei der Frage :
Virchow oder Stöcker , befolgt worden . — Um so weniger bin
ich durch mein Verhalten dem Beschlüsse des Wahllomitees zu
nahe getreten , als in der betreffenden Komiteefitzung , in welcher
ich zugegen war , fast alle Redner erklärten , daß man trotz de »
Beschlusses der Wahlenthaltung im Allgemeinen dock die Wahl
Pickenbach ' s verhindern müffe . Ich halte diesen Standpunkt
für den einzig richtigen und werde auf demselben auch be -
harren . Sollten durch mein Auftreten einige Parteigenoffen
fich verletzt fühlen , so dedaure ich daS , kann es aber nicht än -
dem . Auf dem oben angegebenen Standpunkte definde ich
mich seit einem viertel Jahrhundert — und ich werde dm «
selben auch nimmermehr verlassen , da eS der Standpunkt eine »
bewußten Sozialdemokraten ist .

Wenn man ein solches Vorgehen Kompromisse nennt .
so ist man im Jrrtdum . Ein Kompromiß beruht
immer auf Leistung und Gegenleistung . Wir aber verlangen
gar keine Gegenleistung von dm Deutsch-Freistnnigen , und
unsere Leistung soll auch aar nicht dieser Partei gettrn , son¬
dern fie soll nur eine Demonstration sein gegm den kultur «
feindlichen Antisemitismus und gegen die Reaktion .

Im Uebrigen erkläre ich, daß ich mich mtt meinen An -
schauungen nicht nur im Einverständniß mit meinen Freunden
Bebel und Liebknecht , sonder « auch mit der gesammtm soz . »
dem . Frattion befinde .

Berlin , den 10 . Dezember 1885 .
Wilb . Hasencleoer , Mitglied des Reichstags .

I « der am 8. Dezember Abends in Säger ' » Lokal .
Grüner Weg Nr . 29 , unter Vorfitz des Herrn Beversdorf statt «
gehabten gut besuchten Versammlung sämmtlicher in der Perl »
mutter - , Hartgummi - , Horn - und Knochew Branche beschäftigten
Arbeiter refenrte Herr Julius Hildebrandt über die Nothlage
im Gewerk und die Mittel zur Hebung derselben . Referent
führte an der Hand statistischen Materials aus , daß die Preise
in einzelnen Zweigen innerhalb kurzer Zeit um 25 bis 50 und
mehr Prozent gefallen seien , daß die Mädchen - und Fraum »
Arbeit auch hier anfängt , den männlichen Arbeitern Konkurrenz
zu machen . Femer geißelte derselbe das Verfahren verschiedener
Arbeitgeber in der Perlmutterbranche , welche die Aktordpreise
Hundert - oder GroSweise machen und den Arbeitem dann
10 oder 12 Stück in Arbeit geben . Im Weiteren sei e »
unmöglich , bei den jetzt in den genannten Branchen
gezahlten Preisen einigermaßen zu lebm , und das Mittel zur
Abhilfe der herrschenden Uebelstände sei nur in einer festen
Organisation zu finden . Zum Schluß empfahl Referent den Bei -
tritt zu einem der beiden im Drechslergewerk Berlins destehenden
Fachvcreine , zugleich der Hoffnung Ausdruck gebmd , daß eine
Bereinigung in Kürze erzielt werden möge . An der Diskusfion
betheiligten fich im Sinne des Referenten in hervorragender
Weise die Herren Schräder und Seht , die außerdem für eine
baldige Zentralisation plaidirten und den Ausführungen de »
Herrn Reinicke , welcher lür die Gründung eines Spezial - Fach -
verein ? eintrat , entschieden entgegen traten . Im weiteren Ver -
lauf der Diskusfion ging aus der Mitte der Versammlung
folgende Resolution ein : „ Die heut in Saeger ' S Lokal
tagende Versammlung erklärt fich mit dem Referenten
einverstanden und verpflichten fich alle Anwesenden .
welche noch keiner Organisation angehören , Mann für
Mann in den Fachverein der Drechsler , Knopfarbeiter
und verwandten BerufSgenoffen einzutreten und dafür
Sorge zu tragen , daß alle Arbeiter dieser Branchen diesem
Fachverein beitreten . Diese Resolution sowohl wie ein An -
trag des Herrn Lehr , bez . der Einberufung einer Werk -
statt . DelegirteN ' Versammlung sämmtlicher in der Versamm «
lung vertretenen Branchen wurde einstimmig ange «
nommen . Der Antrag aus allen Werkstätten die Fabrik »
Ordnungen zu sammeln , wurde vorläufig zurückgestellt . Nach
einer sehr regen Diskusfion , an welcher fich außer den vorge -
genannten Heiren noch die Herren Ehlert , Lebender , Hoffmann ,
Schade , Bruckmann und Höpke betheiligten , nahm Herr Hilde -
drandt zum Schluß noch einmal das Wort . Derselbe resumirte
in beifällig aufgenommener Weise und kam wieder zu dem
Schluß , daß nur in einer festen Organisation ein Damm gegen
die Willkür der Arbeitgeber zu finden sei . Nackdem derselbe
alsdann nnch bekannt gegeben , daß die nächste Versammlung
des FachvereinS der Drechsler , Knopfarbeiter und Berufsge -
nassen im Organ für die Jntcreffen der Ardeiter , im „ Berliner
Voiksdlat : " annonzirt werde , schloß der Vorfltzende die Ver -
sammlung um 12' / « Uhr .

hr . In der öffentlichen Versammlung der Arbeiter
( Schnitzer ) auf antikgeschnitzte Holzleisten , welche am Mittwoch
in Werl ? Restaurant , Alexander str . 31 , behufs Stellungnahme
zu der am Montag in der Stighahn ' schen Fabrik erfolgten Ar -
deitieinstellung stattfand , waren alle vier in Berlin bestehenden
Fabriken für antikgeschnitzte Holzleisten vertreten . Alle , die
daS Wort nahmen , sprachen fich dahin auS , daß die Arbeits -
einftellung im voriiegenden Falle eine durchaus gerechtfertigte
sei , daß das einmüthige Eintreten der Kollegen in der Eng -
hahn ' schen Fabrik für den als Gründer und Vorfitzender de »
FachvereinS aemaßgeregelten Kollegen die Anerkennung , dm
Dank und die thatkräftigste Unterstützung , nicht nur seitens der
Berufsgenossen , sondern auch seitens der anderen Gewerkschaf -
ten verdiene , und daß man Ausficht habe , in dem aufgenöllng -
ten Kampfe den Sieg zu gewinn rn . Einem Kollegen , der die
Mittheilung machte , daß er fich mit seiner Familie in großer
Noth befinde und fich demnach bald genöthigt sehen könnte ,
die Arbeit in der Stighahn ' schen Fabrik wieder aufzunehmen ,
wurde daS Wort abgenommen , daß er fich. bevor er den Ent »
schluß ausführe , bei der Unterstützunas - Kommisston mclvm
werde . Darauf wurden in Betreff der Ausbringung der nöthi -
gen Gelder zur Unterstützung der streikenden Kollegen gmg -nete Maßregeln beschloffen . Mit einem dreimaligen Hoch auf
den Sieg der guten Sache schloß der Vorfitzende die Ver -
sammlung .

Ortskrankenkasse der Veraolder und Berufsgenossen .
In der am Sonntag , den 6. d. M. , stattgefundenen General -
Versammlung in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77
biS 79 , wurden als Ausschußmitglieder die Herren Reuß ,
Rosenow und Kroö gewählt . In den Vorstand wurden aui
dm Reiben der Arbeitnehmer die Herren C. Vieth , Weidig ,
Reuß . Sing , Hahnemann und R. Fischer , auS den Reihender
Arbeite eber die Herren Andree , Poelschen und Sucko n, welchedem Vorstande bisher schon angehörten , gewählt . Die Wahlde » Redanten wurde per Akklamation vollzogen und fiel auf
Herrn Barchel . Der letzte Gegenstand der Tagesordnung -
„Verschiedenes " , gab zu verschiedenm Erklärungen Berank
>afiu «g und wurden dabei die Uebelstände der Kasse, die fichseit E. nsührung der neuen Statuten gezergt haben , einer Kritik
unterzogen und vielseitig eine Aenderung derselben gewünscht .Auch wurde der Wunsch ausgesprochen und beschlossen , zusammtttchen künftigm Versammlungen gedruckte Zirkulare nachden Werkstatten rech . Fabnken abzusenden , damit so die
Emladungm besser als bisher zu JedernrannS Kenntniß ge -
langen .



gl . Der Aachverein der Tischler beschäftiate sich in
seiner am 7. Dezember Neue Giünstraße 28 abgehaltenen
außerordentlichen General - Versammlung mit Statuten -

abänderungen , sowie mit Anträgen bezüglich Enichtung von
Zahlstellen in den verschiedenen Stadttheilen und Gewährung
einer Unterstützung an zureisende Kollegen . Die Statuten »

adändeiung wurde debatleloS angenommen . Der Antrag auf
Errichtung von Zahlstellen rief eine lebhafte Diskussion hei vor ,
in welcher die Gegner des Antrags fich dahin aussprachen , daß
nach Errichtung von Zahlstellen die Vereinsoersammlungen
schwächer besucht würden und somit der eigentliche Zweck deS
Vereins , seinen Mitgliedem Bildung und Aufklärung ange »
deihen zu lassen , verfehlt würde . Eine größere Anzahl Redner
tbcilte diese Befürchtung nicht , da jeder Kollege , wenn er dem
Verein beigetreten sei , nach Besuch einiger Vereinsversamm '
lunaen schon reges Jntereffe daran gewinnen würde . Es
wurde sodann beschlossen , 5 Zahlstellen zu er ichten und daS
Weitere dem Vorstand zu überlassen . Hierauf trat die Ver -

sammlung in die Besprechung eineS Antrages deS Herrn Apelt ,
den zureisenden Kollegen , welche schon einem Fachverein an -

gehört haben , vom 1. Januar 1886 ab eine Unterstützung zu
gewähren . Dieser Antrag wurde gleichfalls , nachdem fich alle
Redner für denselben ausgesprochen hatten , angenommen . Nach
Erledigung einiger internen Angelegenheiten wurden einige
von Mitgliedern gestellte Fragen beantwortet . Unter
Anderem frug ein Mitglied : ob ein Arbeiter , der

zm Kontrol - Versammlung deordert sei , seinen Arbeit »

geber 24 Stunden vorher davon in Kenntntß setzen
müsse ? Herr Böhm Ii antwortete hierauf , daß in einer Klage
in derselben Sache , die von einem Kollegen augenblicklich ge -
führt würde , die Gewerbedeputation dahin entschieden habe ,
daß der Arbeitnehmer verpflichtet sei , den Arbeigeber 24 Stun -
den vorher zu benachrichtigen : der Kollege habe jedoch Be -

rufung beim Amtsgericht eingelegt und werde er ( Herr Böhm )
über den weitern Verlauf dieser Klage in einer der nächsten
Versammlungen berichten . Der Vorfitzende ersuchte hierauf
diejenigen Mitglieder , welche auf die neue „ Tischlcrzeitung "
abonniren wollten , ihre Bestellungen im Anfang jedes Viertel -

jahrS bei Herrn Lindner machen zu wollen . BilletS zum Weih -

nachtSvergnügen find zu haben bei den Herren : Friese , Walde »

marstr . 38 ; Witte , Jnvalidenstr . 21 : Grünwald , Prinzenftr . 6 ;
Ftefi , Hollmannstr . la ; Böhm , Johanniterstr . 10 ; Schicht ,
Gartenstr . 40a ; Wiek , Skalitzerstr . 133 III vorn ; sowie im

ZentralarbcitSnachweis Blumenstr . 56 .

Hamburg , den 8. Dezember . Der Gauoerein der Bild -

Hauer in Hamdurg- Altona hatte am Sonnabend , den 5. De¬

zember , eine außerordentliche Generalversammlung , welche gut
besucht war , und in welcher als einziger Punkt der TagcS -

ordnung die Frage : „ Beabfichtigt der Verein fich an der in

Paris 1886 stattfindenden internationalen Arbeiter - Jndustrie -

Ausstellung zu betheiligen ? " Gegenstand lebhafter und

längerer Debatte war . Der Vorfitzende giebt nach Verlesung
eines im Organ des Unterstützungsvertin der Bildhauer
Deutschlands enthaltenen Aufrufs , in welchem alle Arbeiter

zur Bclheiligung aufgefordert werden , die hauptsächlichsten auf

die Ausstellung bezüglichen Punkte bekannt , als welche zu
nennen find : 1) die Abhaltung der Ausstellung ist zm perfekten

Thatsache geworden ; 2) für die ausgestellten Gegenstände ist
keine Platzmiethe zu zahlen ; 3) übernimmt das Ausstellungskomit -
die Auspackung und Ueberwachung der ein gesendeten Objekte ;
4) der Munizipalrath der Stadt Paris hat für die Aus -
stellung die Summe von 150000 Franks bewilligt ; 5) die
Ausstellung beginnt am 1. Ap il 1886 ; außerdem wird mit -

getheilt , daß die Wiener Produkllv Assoziation der Bildhauer ,
in Wiener Bildhauer Verein und der Dresdener Bildhauer -

Verein ihre Bctheiligung in Ausficht gestellt hätten . Die Ver -
sammlung ist im Prinzip mit der Beschickung. . . der Ausstellung
einverstanden ' da man jedoch über die Beschaffung der hierzu
benöthigten Geldmittel , welche ausstellenden Mitgliedem etwa
zugewendet werden müssen , und über die Att und Weise , wie
die Bethciligung ermöglicht werden soll , verschiedener Anficht
war , so wurde diese Angelegenheit einer Kommission von fünf
Mitgliedem überwiesen , welche die Sache in die Hand zu
nehmm und fich mit dem Hauptvorstande in Stuttgart über
die vorzunehmenden Schritte inS Einvemehmen zu setzen hat .
Zum Schluß wurde der Wunsch geäußert und autgefordert ,
daS Stattfinden dieser Ausstellung in möglichst weiten Kreisen
der Arbeiterschaft bekannt zu geben , um eine recht zahlreiche
Betheiligung an dieser in ihrer Art einzigen und in ihren
Folgen segensreichen Ausstellung zu erzielen .

Der Verein zur Wahrung der Interesse « der Ar -
beitertnnen feint sein Werhnachtsvergnügen am 29 . Dezembn .
Im Anschluß an diese Mittheilung veröffentlicht der Verein
folgenden Aufruf an alle Arbeitninnen : Die in der Mit «

gliedervnsammlung deS Vereins zur Vertretung der Interessen
ver Arbeiterinnen gewählte Fachkommisston , welche die Aufgabe
hat , die Mängel und Schädm innerhalb der Frauenarbeit auf -
zudecken und zu mindern , richtet an die Arbeiterinnen Berlins
aller Branchen die Bitte , ste doch thatkräftig durch Zusendung
von Material über Arbeitsverhältnisse rcsp Arbeitslöhne , c Ar >
deitSzett u. s. w- zu unterstützen , damit dieselbe um so eher in
die Lage kommt , emstlich an die Hebung der Lage der Arbeite -
rinnen herantreten zu können . Diesbezügliches Material bitten
wir an Unterzeichnete , entwrder mündlich o? er sch iftlich , einzu «
senden . Fuu Kreutz Skalitzerstr . 28 , Fräulein Wabnitz , Petri -
straßelO , Frau Nerrlich , Pallisadenstr . 6, Frau Gubela , Frank -
furter Allee 109 .

Allgemeine Kranken - und Sterde - Kasse der Metall -
arbkiter ( E. H. Nr . 29 , Hamburg) , Filiale 2. Sonntag , den
13 . Dezember , Vormittags 11 Uhr , Kaffenversammlung in

„ Sanssouci " . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. VorstandS -
wahl . 3. Verschiedenes . — Um rege Theilnahme wird ge -
beim .

Große öffentliche ArbeiterinttkN - Versammlung Frei -
tag , den 11 . d. Mts . , Abends 8 Uhr , in Mohrmann ' s Saal ,
Gr . Frankfurterstraße 117 . Tagesordnung : 1. Vortrag des
Herrn Metzner über : „ Die heutige Lage der Frau . "
2. Diskusston . 3. Verschiedenes . Männer haben Zu -
tritt .

Eine große öffentliche Versammlung der Mäntel -
Näherinnen findet am Freitag , den 11. d. MlS . , Abends
8>/ , Uhr , in der Tonhalle , Friedrichstraße , statt . Tagesord -
nung : 1. Ueder Zweck und Ziele der bisherigen Versamm -
lungen der MSnrelnäherinnen . 2. Diskussion . 3. Aufnahme

von Mitgliedem . Die Mäntelnäherinnen werden aufgefordert,
recht zahlreich zu erscheinen . Gäste haben Zutritt . Kaufleute
und Schneidermeister der Mäntelbranche find besonders einge-
laden . Entree zur Deckung der Unkosten nach Belieben . , ,

Verein sämmlitcher Berufsklassen Berlin I. ( E. $•)•
Sonnabend , dm 12. d. M , Abends 8 Ugr , Mun « str 5 : Vep

sammlung . TageS Ordnung : 1. Kassenberichte . 2. Wahl W

Ausschusses für das Jahr 1886 . Neue Mitglieder werden aus-

genommen .
Allgemeine Kranke « - und Sterbekasse der Metall -

arbeiter ( E. H. 29 , Hamburg ) am Sonntag , den 13.
zemder , Vormittags 10 Uhr , im Lokal des Herrn Rochaaer ,
Teltowerstr . 3 ( Glas - Halle ) , Monats Versammlung . " Gleichzemll
wird den Mitgliedem zur Kenntniß gebracht , daß die Zahlst!�
von der Lankwixstraße nach der Möckemstr . 123 , Ecke Temvw
hofer Uker bei Cornelius , verlegt worden ist . Beiträge werde »
in der Versammlung angmommm .

KriefKaste « der Redaktion .
K. K. 90 . Von der ganzen Angelegenheit ist unS ni #

bekannt .
B . K. Eine Hu ' c Land war nicht in allen Gegen ,

gleich groß . Die Hufe im engerm Sinne umfaßte im »ltjr
meinen so viel Land , als mit einem Pfluge oder Gespann #

stellt werden kann und demnach der Arbeitskraft einer 9 » » %
entspricht . Eine Hufe hatte durchschnittlich 30 , in monfflf »

Gegenden aber o jcH 20 oder 40 Morgen . _ „
R . B . Bändelst ? . Bitte wenden Sie fich an die Redaw»»

der „Jllustrirten Sonntagsbeilage " . . . „
E. Z. Schwedterstr . Für Mitglieder eingesckriebe »»

Hilfskassen bat der Arbeitgeber keine Beiträge zu zahlw,
die Mitglieder der OrtSkrankenkassm zahlt der Arbeitgeber er

Drittel der Beiträge .
A. H. Grünauerstr . Das Wort wird so auSgefP " ®�

wie es geschrieben wird . . . .
W. S . Die überseeischen Teiegraphenkabel werde »

Schiffen versenkt . Man hat dazu vielfach daS größte alle * ,

jetzt gebauten Dampfschiffe , den Great Eastem bmutzt . �

Schiff wurde 1860 erbaut und ist 209 Meter lang . ,
H. K. 1. General v. Steinmetz , Prinz Friedrich sL,

der Kronprinz von Preußen . — 2. Beide Chargen find
V. Grünauerstr . Richten Sie diese Frage an de » �

Verein . Em solches Institut ist uns nicht dekanni . .
P . St . , Möckernstr . Wir danken Ihnen für Ihre fj # jt

licht Zusendung . Wir kommen auf den Inhalt dersel &e".
den nächsten Tagen zurück . Unsere Stellung dürfte
übrigens bekannt sein , wir find ganz Ihrer Anficht .

Alter Abonnent ( ?. K. ad 1. Der Aftermieth-r�

mtm

Merlin
Maboi

sofem der Antragsteller die irrtbümlich gepfändeten %
liaiedt , die Klage gegen de »auf dessen Verlangen nicht freiaiedt , die Klage gegen ve » �

anstrengen , ad 2. Wird dem Ermessen de ? GerichtSvoM�i
überlassen ; jedoch ist es rathsam , falls die Sachen güll >«
freigegeben werden , beim Amtsgerichts die Ausfetzu »»
Vnkau ' s zu beantragen , ad 3. Der Steuerzettel Oiltf »

Legitimation in diesem Falle gelten .
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Rr W' r
Assllscha

Theater .
Operuhan » .

Heute : Die Walküre .
Schansvielhaa « .

Heute : Tartüffe .
Deutsche » Theater .

Heute : Der Hexenmeister .

Krtedrich - Wilhelmstädttsche » Theater .

Heute : Pariser Leben .

Neffdent - Theater .

Heut « : Clara Eolell . Vorher : Die Schulreiterin .

Wallner - Theaier .
Heute : Der Registtator auf Reisen .

velle - Alltanee - Theater .
Heute : Doktor KlauS .

Walhalla - Overetten - Theater .

» WWta . .

Alte Jakobstraße 32 . Direktion : Adolph Emst .

Heut « : Zum 131 . Male : Die wilde Katze . GesirngSBoff « in
« Wen von W. Mannstädt , Mufik von B. Steffen ».

Louisenstädtische » Theater .
Direktion : Jos . Firman « .

Heute : Oberon , König der Elfen .

Ostend - Theater .

Heute : Dorf und Stadt .

Theater der ReichShallen .
S »glich : Aufreten sämmllicher Spezialitälen .

Ameriean - Theater .

Säglich : Auftreten sämmtlicher Spezialitäten .

Kaufmann ' »
Täglich : Große Spezialttäten -Vorstellung .

täglich : Austreten
Lorstellung .

« onkordta .
sämmtlicher Spezialitäten und theatralisch «

AUuuubra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Große Extra Vorstellunz
zum Benefiz zür Fräulein Franzitka Häser .

Leonore ,
oder : Die Grabesbraut .

Schauspiel mit Gesang in 3 Asten von Karl vo n Holtet

« or der Vorstellung : Großes Konzert der HauSkapelle .

Anfang de » Konzerts Wochentag ? 7 Uhr , der Vorstellung
8 XXI)T»

Anfang deS Konzerts Sonntagt 6 Uhr , der Vorstellung
7 Vi Uhr .

« oni haben Woswita�» Gilttgleit und find im Theaterbmeau

( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

■ aelur ' a Caalao .

Neu ! Austreten deS berühmten Mignon - TämerpaareS Ge -

» pauke , der Chansonetten Frl . vüre « , « azarrnt . « rüger ,

sowie Spezialitäten L Ranges . Näheres die Tagesprogramme .
kLochentags Ans . 8 Uhr , Sonnlogs Ans . 6 Uhr .

»ggy
bind .
» Reise

Passag « 1 Treppe . 9 II . Morg . bis 10 U. Ad .

Kaiser - Panorama .
Eine Reise durch Ober . Italien . Pom -

pe jt . Eine Wanderung durch d- tnaler . Schott¬

er t h a - Reise . Karoiinen - Palao - Inseln .

Pfg . . Kinder nur 10 Pf . Famllienbillets .

Verews - Versammluug
des

Fachvereins der Steinträger
am Eontaq , Vormittags 10 ' , Uhr ,

b. -i Scheffer . Jnselstraße 10.
Tagesordnung :

Vottrag : „ Die Nothwendigkeit und Vottheilhaftigkeit der
Gewerbe Echiedsgerichje ". Referent : Stadtv . Ferdinand
M i t a n. Diskusston und Verschiedenes . — Neue Mitglieder
werden aufgenommen . _ [ 182

Berfammluug
des

Fachver . f. Schlosser u. Berutsg .

i .

Sonnabend , den 12 . D e z b r. , Abends 9 U br ,
t « Gratweil ' » Bterhallen , « ommandantenftraße 77/79 .

Tagesordnung :
Vorirag des Reg. - BaumeisterS Herrn Keßler über :
„ Die Arbeit früher und in der Gegenwart " .
Diskussion . [ 183
Aufnahme neuer Mitglieder .
Ve. schiedeneS und Fragekasten .

2.
3.
4.

Geschäftseröffnungl

Versammlung

Fachvereins der Rohrlefl
Sonntag , den 13 . Dezember , Vonnittaos 10 %

W JOilf rat » ii | » , ZlUitzn . ZIns- �
,

. em . . Tagesordnung : [1»
1. Wahl eines stellvertretenden Voifiyenden .
2. Abrechnung des Vergnügungs - Komitees .
3. Geschäftliche Mittheilungen . — Freie Diskussto »-

Der Vorv�

Fachverem der Metallarbeiter I

in Gas - , Waffer - u . Dampf- Armat�
'

Sonnabend , den 12 . Dezember , Abends 8' / « -

Mitglieder - Versammluilt
in Gratweil ' s vierhalleu , Kommand - mtensv �

TageS - Ordnung
1. Vortrag des Herrn M e tz n e r .

"
* . i «®!

2. Die jüngsten Vorkommnisse in unserer B: an « . � $
« im It ,f Nl, „ nh - Untbwenv ' tl '

S»

Ii» uilsvvvv - y -
zug ojf die Zweckmäßigkeit und Nothwoi °
s«

. " -

- - - - - - -

*
leres Fachoereins .

3. Verschiedenes .
Der Vo rsi - 5

Sonnabend , den 12 . d. M. , eröffnen wir in dem Hause
FilialeAdmiralstraße 40 » , Eckladen der Ska' . itzersttaße , eine

unserer seit 1806 bestehenden

Dampf - Kaffee - Brennerei
und

Aolouial - Waareu Handlung .
Der seit 80 Jabrcn befolgte Grundsatz unserer Firma :

z « de » billigsten Preisen stets nur beste Waaren zu
liefein , ist so bekannt , daß wir zur Empfehlung derselben nichts
mehr binzufücen brauchen .

Wir verkaufen : _

Roh - KafTee9 « ,
frei von schwaizen Bobnen und vollständig rein im Geschmack .
das Pfund von 60 Pf . an , fein im Geschmack a 70 und
80 Pf . bis zu den allerfeinsten Soitm a 100 u 120 Pf

Täglich frisch seblllilvtt Kliffee' s
a 60 Pf .

Reinschmeckende ,

gute, tjoltöoftnige Melange Kaffee' z
a 70 und 80 Pf .

" » W-
do . Raffinade , grob a l Pfund

Beste aus B roden gem . Potsd . Raffinade
Bestes Heynauer 00 Weizenmehl . . .
Deutsche » Kaiser - Auszug - Mehl . . .
Ungarische » do . do . . . .
Neue Rosinen a Pfund 35 Pf . , 2 P ' unn
Neue Sultaninen . . . . . . .30 und 40
Neue Corinthen l

. . . . . . . . .

. so
do . do . n. 25 Pf . . 2 Pfund . . . 4 -

"

Große neue Mandeln , süße und bittere
'

80
"

Oacao , Thee , Chokolade
in giößter Auswahl billigst .

Mühlen - Fabrikar - zu Enaros - Preisen
Berlin , den 11. De�mber 1885 .

ö

30
35
15
20
25
65

Geffeatliche versammlaug .

für Frauen und Mäd�
Sonntag , den 13 . Dezember . Nachmittag » �

in tAratweil ' s Bierhalleu , Kommandanten�
�

p
Mtschädl
. . . Uad
Mevoller
«»berer <

ZZ' vschal
bivibuen

f« am Zi
demselben

tot «; ei ,

Werden m
' Ptuso d
" ütbe • J

P
' initaut <

Die Mitglieder der Zentral - Kranken - Kasse für �
Mädchm in Deutschland ( E. H. , Offenbach avM ), 1 ' 1'

Männer find hierzu ergebenst eingeladen .

Pince-
in Stahl u. Nickel in obiger Form
Stadl von 1 - 4 M. , in Nickel

5l|

. . . Ä

. . . . . .

- Pince - nez in Schildpatt M. 4,00 . Gold�tP ' � „jn
Brillen stets reite AuSwadl , von 8 M- 5' �dre i » V I
u. Riemen v. 15 M. an . Operngläser u.
Auswahl . Thermometer ( Spiegelglas ) v. 3 M- -

Q»' , /
6 M. an . Krankenthermometer , Lupen . Leseglas
maclea , Dampfmasch . . Dampfschiffe , elektt | f|
Wetterhäuser , Reißzeuge ,c .

Mü ler de Co , Dplibr ,

_ _ _ S. . 42 . Vrin,en . S,raße 42 , partes

. Er
ie « Wci

Regung

- - Ä

Gebrüder laass .
Admlraletr . 40 , Ecke Skalitzerstr .

Ardettsm- rkl . t ( i
In einer Pappenfabrik ff"

�1«
tüchtiger Monteur auf WLw
gute Stellung . Genaue Ke �

• Ne
» Ob
» Au

ä «

» Cr

(

der Arbeitsmaschtnen ersor�
ttr Spr ttöllNäheres in der Expedition��!

Der unentgeltliche Arbei�
der Klavierarbeiter befindet

Skalitzerjlraße 18 bei

Berantworrllwer Rcdal . eur * . Monheim in Berlin . Druck und Beu . g von w Beritn « euthstraze 2.
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